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XVIII. Jahrgang. 


Der Kaiſer in Hamburg. 


der Kaiſer traf am Mittwoch gegen 1 un 
em 


und wurde von 


in Hamburg ein 
dem preußiſchen 


Bürgermeifter Dr. Mönckeberg, 


Gejandten Grafen Wolff Metternich und dem 
Darauf 
fuhr der Kaiſer, der Marineuniform mit Mantel 
und Mütze trug, unter brauſenden Hochrufen der 
Menge, welche die Zeftfteche umfäumte, nach der 


Legationsſecretär Heinne empfangen. 


preußiſchen Geſondtſchaft. An dem Frühſtück 
deim preußiſchen Gefandten nahmen außer 
dem Gefolge des 


Nach dem Frühſtück be=- 


v. Maſſow u. d. Theil. 
wo er die 


gab ſich der Kalſer nach dem Kafen. 


Beſichtigung des „Falke“ vornahm. Salutſchüſſe 


verkündeten 4½ Uhr die Kbfahrt des Kaiſers 
vom „Falke“. 


dir im Siegerkran;“. Der Kaiſer begab ſich jo» 
dann auf die Rednertribüne und begrüßte Blohm 


und Doß und andere, Bürgermeiſter Dr. Möncke · 


berg beftieg die Tribüne und wies in ſeiner 
Taufrede auf die große, mannigfache Bedeutung 
des 18. Oktober als Tages der Schlacht bei 
Leipjig hin, durch deren eniſcheidenden Sieg die 
Möglichneit für die Wieder vereinigung der 
Deutſchen zu einem Reiche gegeben worden fei, 
Der Tag fei dem deutſchen Dolke aber auch theuer 
als Geburtstag Kaiſer Friedrichs III., deſſen 
ritterliche Geſtalt und ſchweres Leiden unver- 
geßlich ſeien. ( 
worden, erinnere an den älteften deutſchen Kaiſer 
Karl den Großen, der die ſüdlichen und mörd- 
lichen Stämme deutſcher Zunge, die Baiern und 
Sachſen, unter feinem Scepter vereinte, Cultur 
und Site gepflegt und Städte gegründet habe, 
die, wie Hamburg, auf eine mehr als taujend- 
jährige Geſchichte zurückblicken. In weinnerung 
an dieſen Grundſteinleger des deulſchen Reiches 
gebe er auf Befehl Sr. Majeftät des Koiſers dem 
Schiffe den Namen „Kaiſer Kari der Große“. 
Möge es dieſem Namen zu jeder Zeit Ehre machen 
und in der ganzen Welt ein glänzendes Zeugniß 
ablegen von der Tüchtigkeit der deutſchen Marine 
und 3 Schiffsbau 


Anweſenden aber fordere er auf, einzuſtimmen 
in den Ruf: „Se. Majeftät der deuiſche Kaiſer 
Wilhelm II., er lebe hoch! hoch! hoch!“ Jubelnd 


5 ftimmten alle in den Ruf ein. 


Nach dem Taufacte begab ſich der Kaiſer 
m das unmittelbar am Waſſer liegende 
um dem Stapellaufe zuzuſchauen. 
Unter braufenden Hochruſen lief das mächtige 
Swiff glücklich dom Stapel. Hierauf nahm der 
Kaiſer Meldungen enigegen und verlieh zahlreiche 


Orden. Gegen 5 Uhr fuhr der Aaifer auf einem 


Boot nach der St. Pauli-Candungsbrüce, worauf 
die Fahrt in offenem Wagen durch die dicht · 
efüllten Straßen nach der Wohnung des Ge- 
— Grafen Wolff-Metternich forigeſetzt wurde. 

Abends gegen 7 Uhr fuhr der Kaiſer durch 
die prächlg illuminirten Straßen nach dem 
Rathhaufe zur Thellnahme an dem vom Senate 
In were Feſtmahle. Bei der Tafel brachte 
ürgermeifter Mönckeberg einen Trinkſpruch 
auf den Kalſer aus, in weſchem er im Namen 
des Senates und der geſammien Bürgerschaft 
Hamburgs den tiefempfundenen Dank dafür aus - 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
37; [Nachdruch verboten.) 
Käthe ſchennte ihrem Mann den Kaffee ein und 
legte ihm auf feinen Teller ein paar Scheiben 
von dem frischgebackenen Feſikuchen. £ 
Aber er machte eine krauſe Stirn. „Wo iſt 
denn das Weißbrod?“ E : 
Die Bäcker decretiren, 
gegeſſen wird“, jagte 


„Heute giebi's nichts. 
daß zu Pfingiten Kuchen 
Kälhe mii einem Verſuch, die heranziehende Der- 
ſtimmung durch einen Scherz ju zerſtreuen. 

„bu weißt doch aber —“ " 

„Ja, ja, hier find noch Zwiebäcke und altbackene 


„Na, da gieb fie her, meinetwegen. Aber daß 
man fih von diefem — diefem Pöbel vorſchreiben 
laſſen muß, was man zum Seſt zu ſich nehmen 
soll, in doch geradezu empörend!““ 

und mißmuthig vertilgte er, in die Zeitung 
verlieft, Aaffee und trockenes Sebäch. 

Auch Rüthen war die Freude an ihrem wohl 
gerathenen Kuchen halb und halb verdorben. 
Ein kleines Kind hätte ohne Schaden davon eſſen 
können, jo leicht war er. Und Ernft hatte ihn 
nicht einmal verſucht. 

Auf einmal hob Ernſt die Naſe ſchnuppernd in 
die Luft, f 

„Was ift denn das — ich merke es ſchon 
immerzu — für ein penetranter Geruch hier?“ 

Käthe ſah ihn verwundert an. Dann ging ihr 
ein Licht auf. „Du meinſt wohl unſere Maien ?” 

„Maien?“ 5 

Sie ſtand auf 
Uſchchen in der Nähe des Jenſters einen großen 
Steinkrug mit allerlei Grünem und Blühendem. 
Die Mädchen find heut früh um vier Uhr ſchon 
binaus in den Heubergwald und haben Pfingft- 
Rräuße geholt.“ a 

„unſinn! Und dies elende Grünfutter!“ 

Sie ftellte den Krug auf den Tiſch. „Ad, fieh 


anzige 


Kaiſers der Bürgermeiſter 
Dr. Mönckeberg, der Ober-Candesgerichtspräſident 
Senator Dr. Bur wardt, Oraf Walder ſee, General 


Das kaiſerliche Boot legte darauf 
an der Werft von Blohm und Doß an. Der Kaiſer 
ſchrin dies ront der von78Kriegervereinen entſandten 
Abordnungen ab, die Ehrencompagnie präſentirte, 
die Mufik ſpielte den Präſentirmarſch und „Heil 


der Ort, wo das Schiff gebaut 


feiner ftarken Fand ſchützen! Alle | fonge gemahlen und erheiſchen für mich 


den Grenzen 


und nahm von einem Bauern- 


. 
Fe 


Freitag, 2 Oktober. 


— — — —— — 


Kleine Danziger Zeiturg für Stadt und Land. 


heute zum erſten Male den Saal 


das Wort zu folgendem 
Trinkſpruch: 


Es gereicht mir zur beſonderen Freude, an dem 
heutigen hiſtoriſchen Gedenktage wieder in Ihrer Mitte 
Ich fühle mich gleichſam erfrifcht 
und neu geflärht, fo oft ich von den Wogen des friſch 
ſprudelnden Lebens einer Hanſaſtadt umſpült werde, 
Es iſt ein feierlicher Act, dem wir ſoeben beigewohnt, 
als wir ein neues Stück ſchwimmender Wehrhraft des 
Daterlandes ſeinem Element übergeben konnten. Ein 
Zeder, der ihn mitgemacht, wird wohl von dem Ge⸗ 
danken durchdrungen geweſen ſein, daß das ſtolze 
Schiff bald feinem Berufe übergeben werden könne, 


weilen zu können. 


wir bedürfen feiner dringend und bitter noth iſt uns 
eine ſtarke deutſche Flotte. Sein Name erinnert uns 
an die erſte, glanzvolle Zeit des alten Reichs und 
auch in 
der allererſte Anfang Kamburgs, 
für die 
Miſſionsthätigkeit im Dienſte des e Kaiſers. 

ilheim den 
Großen neu geeint und im Begriff, ſich nach außen 
hin herrlich zu eutfalten, und gerade hier inmitten 
dieſes mächtigen Kandelsemporiums empfindet man 
welche das deutſche Volk 
ſeinen Unternehmungen zu 
Aber auch hier weiß man 
es am höchſten zu ſchätzen, wie nothwendig ein hräf- 
tiger Schuß und die unentbehrliche Stärkung unſerer 
Geeftreithräfte für unſere auswärtigen Intereſſen ſind. 
Doch langſam nur greift das Gefühl hierfür im 
deulſchen Paterlande Platz, das leider noch zu fehr 
ſeine Kräfte in fruchtloſen Parteiungen verzehrt. Mit 
beobachten müſſen. 
Intereſſe und 
politiſche Derſtändniß für große, weltbewegende Fragen 
hat. Blicken wir 
um uns her! Wie hal ſeit einigen Jahren die Welt 
WMeltreiche vergehen und 
Nationen find plöh- 
lich im Geſichtskreis der Bölher erſchienen und treten 
in ihren Wettbewerb mit ein, von denen kurz juvor 
der Caie noch wenig bemerkt hatte. Ereigniſſe, welche 
ummälzend wirken auf dem Gebiete internationaler 
Beziehungen ſowohl wie auf dem Gebiete des national - 
ödkonomiſchen Lebens der Dölker und die in alten 
n, vollſiehen I 


ſeines mächtigen Schirmherrn. denn 
jene Zeit fällt 


wenn auch nur als Ausgangspunkt 


Jet iſt unſer Daterland durch Kaiſer 


die Jülle und Spannkraft, 
durch ſeine Geſchloſſenheit 
verleihen im Stande iſt. 


tiefer Beſorgniß habe ich 
wie langſame sortichritte das 
unter den Deutihen gemacht 


ihr Antlitz verändert! Alte 
neue ſind im Entſtehen begriffen. 


Zeiten Jahrhunderte zum Reifen. b ft 
9 ahrh n len brauchte 


Regierung ungewöhnliche und ſchwere Anftrengungen, 
die nur dann von Erfolg gekrönt fein können, wenn 
einheitlich und feft, den Parteiungen entjagend, die 


Deuiſchen hinter uns ſtehen. Es muß dau 
aber unſer Dolk ſich eniſchließen, Opfer zu 
bringen. Dor allem muß es ablegen ſeine Sucht, 


in immur ſchärſer ſich ausprägenden 


8 : 
as Höchſte Es muß aufhören, die 


Parteirichtungen zu ſuchen. 


Partei über das Woht des Ganzen zu ftellen. Es muß 


feine alten Grbfehler eindämmen. alles zum Gegen- 
ſtand ungezügelter Aritih zu machen. und es muß vor 
Halt machen, die ihm ſeine eigenlien, 
vitalſten Intereſſen ziehen. Denn gerade dieſe alten 
politiſchen Sünden 2 ſich jeh ſchwer an unſeren 
Seeintereſſen und unſerer Flotte. Wäre ihre Der- 
flärkung mir in den erſten acht Jahren meiner 
Regierung trotz inſtändigen Bittens und Warnens 
nicht beharrlich verweigert worden, wobei ſogar Hohn 
und Spott mir nicht erſpart geblieben find, wie anders 
würden wir dann unferen blühenden Handel un 
unſere überſeeiſchen Intereſſen fördern können! Doch 
meine Hoffnungen, daß der Deutſche ſich ermannen 
werde, iind noch nicht geſchwunden, denn groß un 
mächtig ſchlägt die Liebe in ihm zu feinem Dater- 
lande. Davon zeugen die Oktoberfeuer, die 
er heute noch auf Bergeshöhen anzündet und mit 


doch nur das zarte junge Birkenlaub, die kleinen 
durchſichtigen Blättchen! Und da iſt auch Kalmus, 
aus dem Steinsbrunnen. Aalmus und Birken, 
das gehört nun mal zum Pfingſtfeſt.“ 

„Ralmus? Na, den kenn’ ich doch auch. Da 
habe ih mir manchmal Flöten draus geſchnitt 
als Junge, das in im Leben keiner.“ 

„Aber was denn?“ 

„Gott, irgend 'ne Art Gras. Na, und das 
Weiße? Ah, Maiglöckchen!“ 

f in doch bloß dein 


„Aber liebſter Ernft, das 
Spaß i 

Er lächelle. Wie nett und gemüthlich er fein 
konnte! ; 

„Nein, es find wilde Kirſchblütten“, fagte fie 
eifrig. „Aber Ernft, du bift nun ein jo furchtbar 
gelehrter Menſch. Und das Allergewöhnlichſte. 
was einem täglich vor Augen kommt, davon ha 
du keine Ahnung. Neulich, als der Igel hier 
durch den Garten lief, haft du wirklich behauptet, 
28 wäre ein Stachelſchwein.“ 

„Na, er hatte doch auch Stacheln.“ 

„Ader Stachelſchweine giebt’s doch in Europa 
gar nicht. Haft du dich denn nie um die Natur- 
wiſſenſchaften bekümmert?“ 8 

„Da hatte ich wichligere Dinge zu thun. Mein 
Bater hätte mich auch gut gebracht, wenn ich 
mich wie die anderen Jungens draußen hätte 
rumtreiden wollen. „Denk an deine Zukunft!“ 
hieß es immer. Na, da hab ich mir die Finger 
in die Ohren geſtopft und gebüffen, daß mir der 
Kopf rauchte. Aber — fo dumm ift man jo als 
Kind — es ift mir doch ſauer geworden, wenn 
ich die anderen draußen lärmen und tollen hörte.” 

Sie ſah ihm warm ins Geſicht. Ach, wie blaß 
er war! Und jo ohne Sriſche, ohne Zugendlich- 
keit. Was nützte es ihm nun, daß er früher 
als andere etwas erreicht hatte? Darüber hatte 
er Unwiederbringliches verſäumt. Und wenn er 
ſchroff und ſtreng war gegen fie, fo war's nicht 
böjer Wille. Es war ein Mihoerfiehen ihrer 
Natur, ihrer Bedürfniſſe. Sie waren ſich ſent 
fremder, als am erſten Ehelage. 


— mn nn um mn 


ſprach, daß der Kalſer die Einladung des Senats 
zum heutigen Tage anzunehmen gerubte, Redner 
dankte ferner dafür, daß der Naifer in dem von 
Künſtlerhand trefflich ausgeführten Bildniß. welches 
chmücke, ein 
bleibendes Andenken an den heufigen Tag ge- 
ftiftet habe. Unmittelbar darauf ergriff der Kaiser 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


denen er auch das Andenken an die herrliche 
Geſtalt des heute geborenen Kaiſers in der Erinnerung 
mit feiert. Und in der That einen wundervollen Bau 
hat Kaiſer Friedrich mit feinem großen Dater und 
deſſen großen Paladinen errichten helfen und uns als 
deuiſches Reich hinterlaſſen; in herrlicher Pracht fteht 
es da, erſehnt von unſeren Dätern und bejungen von 
unſeren Dichtern! 

Nun wohlan, flati wie bisher in ödem Zank ſich 
darüber zu fireiten, wie die einzelnen Kammern. Säle 
und Abtheilungen dieſes Gebäudes ausjehen ober ein- 
gerichtet werden ſollen. möge unſer Jolk, in ibealer 
Begeiſterung wie die Oktoberfeuer auflodernd, ı feinem 
idealen zweiten Kaiſer nachſtreben und vor allem an 
dem ſchönen Bau ſich freuen und ihn fhühen helfen, 
ftol; auf feine Größe, bewußt ſeines inneren Werthes, 
einen jeden fremden Staat in ſeiner Entwicklung 
achtend, die nalen die feine Weltmachtſtellung ver- 
langt, mit reuden bringend, dem Parteigeiſt 
entjagend, einheillich und geſchloſſen hinter 
feinen Fürſten und feinem Kaiſer ſtehend — 
fo wird unſer deutſches Volk auch den anſaſtädten 
ihr großes Werk zum Wohle unſeres Daterlandes 
fördern helfen. Das iſt mein Munſch zum heutigen 
Tage, mit dem ich mein Glas erhebe auf das Wohl 
Hamburgs. 


91½ Uhr der Kaiſer vom Rathhauſe nach 
dem Dammthor - Bahnhofe. Bor und hinter 
dem Wagen ritten je 12 Schutzleute mit Fackeln. 
die Abfahrt des kaiſerlichen Sonderſuges fand 
gegen 10 Uhr ſtatt. 


Der füdnfrikanifhe Krieg. 


Auch der heutige Tag hat bis zu der Stunde, 
wo dieſe Zeilen in druck gehen, nichts Neues von 
erheblichem Belang gebracht. Aber ein ent- 
ſcheidender Schlag ſieht unmittelbar bevor. 

Auf dem Kriegsſchauplatze in Natal bereiten 
ſich die Boeren zum letzten Angriffe auf dundee 
vor Die Boeren- Artillerie iſt in Newcaſtle, eine 
ftarke Abtheilung zu Ingagane, wo die Bahn 
zerſtört wurde. N 
Bangerzügen zu verhindern. Die Patrouillen 
ſtreiſen bis Dannhauſer. In Cadyſmith wurden 
angeblich zwei Boeren-Spione gefangen, vor dem 
Magiftrat vernommen und dann den Militär- 
behörben übergeben. 

Heute liefen folgende Drahtmeldungen ein; 

Ladufmiih, 18. Okt. Die britiihen Truppen 
kamen heute in der Nähe von Acton 


weiter, Die Haupiſchlacht wird morgen erwartet. 

Lager bei Glencoe, 17. Oktober. Dor poſten 
der Boeren wurden 7 Meilen von hier geſehen. 
Ein Treffen iſt bevorſtehend. 

Noch einem in London eingegangenen Bericht 
vom Montag, den 15. d. Mis., war ſchon damals 
Glencoe auf drei Seiten eingeſchloſſen, und nur 
noch nach dem Südweſten befand ſich eine 
Oeffnung. Kier paſſirten am Sonntag etwa 
300 Kranke der britiſchen Garniſon, die nach 
Pietermaritzburg geſchicht wurden. Cadyſmiih 
befindet ſich in ſaſt gleicher Lage. Für ſo ernſt 
erachtet das britiſche Obercommando die Lage, 
daß drahtlich Befehl nach Pietermaritzburg und 
Durban gegeben wurde, beide Plätze unverzüglich 
in Dertheidigungszuſtand zu ſetzen und Befefti- 
gungen außzuwerfen, an denen alle vorhandenen 
Kräfte Tag und Nacht zu arbeiten hätten. Zu 
dieſem zweche wurden bereits 5000 Schwarze 
re quirirt, um Erdwerke aufzuwerfen. Das deutſche 
Freicorps unter Schiel befindet ſich in der Boeren 
Avantgarde vor Glencoe. Dor Laduſmith ſcheint 
die Cage unverändert; die Boeren führen befeftigie 
—————— ——-— 


Aber war's denn ſchon zu ſpät, ſich io rech! 
herzlich mit einander einzuleben? Sie waren knapp 
fünfviertel Jahr verheiratbei. Das ganze lange 
Leben lag noch vor ihnen! 

Ja, gewiß war's auch ihre Schuld, daß nicht 
alles war, wie es ſollte. So ein Mann, auf dem 
liegt ja fo vierferlei, fo viel Rampf, Aerger, Sorge, 
die ganze Eriftensfrage., Da durfte fie nicht jo 
empfindlich fein, 

Ach, diefer goldene Morgen heut’! Diefe Werde- 
und Daſeinsluſt überall! Das belle Caub in dem 
Kruge, ein wahres Symbol der Glückshoffnung, 
die die frühlingsſunge Welt durchfluthete. Das 
machte fie jo muthig. fo zuverſichtlich! 

„Armer Ernit! fagte fie. ſich näher zu ihm 
beugend, Sie hätte ihm fo gern die Wange ge- 
ſtreichelt oder das blonde Haar. Alles an ihm 
erſchien ihr jo rührend, fo dedauernswerth. Er 
hatte keine Jugend gehabt, Aber fie wollte ihn 
eniſchädigen! 

„Weißt du“, meinte fie überredend, „und mein 
Beſtes iſt immer Botanik geweſen. O, ich weiß 
fo gui Beſcheid! Na, und da fireihen wir denn 
jufammen durch den Wald und holenfdas alles 
nach, was du verſäumt haſt, nich! wahr?“ 

Er ſah ſie mit einem Lächeln an, das ihren 
Enthuſiasmus ſehr berabſtimmte. „Liebe Käthe“, 
ſagte er mit leiſem Spott, „wenn ich's für nöthig 
gehalten hätte, mir den Kopf vollzuſtopfen mit 
ſolchem unnützen Krimskrams, fo hätte ich nicht 
erſt auf deine gütige Vermittlung gewartet.“ 
Aber. jo ſchnell ließ fie ſich heute nicht ab- 
weiſen. „ach Ernſt. komm gleich jetzt! So ein 
Tag! und ich hab eine Sehnſucht hinaus nach 
dem Wald —!” 

und ſchamhaft bittend legte fie den Arm um 
eine Schulter und drückte ihre Wange innig an 
die ſeine. 

Aber fie fühlte erſchrochen, daß er mit einer 
unmilligen, heftigen Bewegung ſich ihr entwand. 
Er war aller Zärtlihheiten jo eniwöhnt, daß ihr 
ſchüchternes Entgegenkommen ihn peinlich be- 


zonrier. 


nach Beendigung des Feftmahles fuhr gegen 


einziehen werden. Die 
Colesderg und Norvals Pont bereiten ſich auf die 
Abreiſe vor. 


um das Ferankommen von 


Homes, eiwa 16 Meilen von hier, in Berührung 


nit d Briti le · ouillen 
F n e 
Befecht entwickelte ſich Laufe des Nachmittags 


1899 


Iuleraten - Auna 
Mettechagergafe Rr. & 
Die Expedition it zur Fe 
nahme von Juſeraten Vors 
mittags von 8 bis Nade 
mittags 7 Uher geöffnet. 
Auswärt Annoncen - Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. W., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
u Bogler, R. Steine, 
® 2 2a & . 
Emil Rreibner. 


Inſeratenpt für 1 ipaltige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieder betang 
Man 


Lager wenige Meilen um die Stadt herum auf. In 
gleicher Weiſe find hinter diejen befeftigten Lagern 
del Acton Komes, Beſters Station u. ſ. w. weitere 
befeftigte Stellungen diesielts der in den Freiſtaat 
führenden Päſſe gelmaffen worden. In ganz 
gleicher Weiſe hat General Joubert die Zugänge 
nach Trans daal geſchützt und die Linie ſeines 
Dormarſches mit Deckverſchanzungen verſehenz 
dieſe Arbeiten erklären aum zum Theil das ruhige, 
fnftematifhe und nicht überſtürne Dorgehen der 
Boeren. 

Auf dem füdlichen Kriegsſchauplatze, der in- 
jwiſchen hinzugekommen iſt, rüften ſich die Boeren 
des Oranje-Freiftaates von der ſüdlichſten Grenze 
zu einem Einfall in die Capcolonie jelbft. Sie 
riſſen die Eiſenbahn, welche nac Beihulie bezw. 
Norvals Pont führt, auf, und von dieſem Punkte 
bis zur Station Bockerspoort ift die Bahn 
jerftört. Die Station Donckerspoort jenjeits des 
Dranjefluſſes (welcher die Grenze zwiſchen der 
Capcolonie und dem Zreiftaat bildet) iſt von 1300 
Boeren beſetzt, die Erdwerke aufwerfen. der 
„Daily Mail’ wird aus Colesberg (17 Kilometer 
füdlih vom Draniefluß) berichtet, man fürchte. 
daß die Boeren in wenigen Tagen in Coles berg 
Eiſenbahnbeamten im 


Die Nachricht, daß die Boeren 
Alimal North, die weiter öſtlich gelegene Grenz- 
ftadt mit etwa 3000 Einwohnern, beſetzt hatten. 
iſt noch unbeftätigt. 

Im Weſten handelt es ſich in erſter Linie um 
das Schichſal von Mafeking und Kimberley. 
Mafehing iſt eine hübſche kleine Stadt an der 
Betſchuanabahn und etwa acht engliſche Meilen 
von der Transvaalgrenze entfernt. Es iſt das 
Hauptquariier der Grenzpolizei von Beiſchuana⸗ 
land. Kimpverlen, etwa 230 Meilen ſüdlich von 
Mofehing an der Bahn gelegen, iſt als Mittel- 
punkt der Diamanteninduftriewelt bekannt, Die 


Bevölkerung betrug bei der letzten Zählung 29 000. 


darunter etwa die Hälfte Weihe. Es hat Hotels, 
Hofpital, Sanatorium, eine ſtädtiſche Bibliothen, 
die beſte in Südafrika. Gewiſſermaßen als Dor⸗ 
ftadt von Kimperlen ifl Beacons field zu betrachten. 
Kimberlen wird don den North Lancaſhires. 
Dolunteers und Engineers, zuſammen 2500 Mann 
mit Geſchützen und Magimgemwehren, vertheidigt, 
und die Stein- und Schultmaſſen und Gräben 
bei den Minen bilden natürliche Befeſtigungen. 

Zwiſchen Kimberley und Mafeking liegt Baungs, 
eine bedeutende Stadt der Eingeborenen, die von 
den Boeren beſetzt worden ift, während Kimberley 
und auch wohl Mafehing ſich noch halten. Des 
letzteren Schichſal iſt allerdings zweifelhaft. die 
letzte Nachricht lautet: 

London, 19. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Pretoria erfolgte die Kiſſung der weißes 
Flagge in Mofehing, nachdem nur einige Smüfle 
abgegeben waren. Es wurde ſodann eine Ab- 
theilung Boeren mit der Parlamentärflagge ent- 
ſandt, um ju fragen, ob ſich die Stadt ergeben 
werde. Sie erbielt jedoch keine Antwort, da dem 
als Boten entjandten Burgher die Augen ver- 
bunden und er erſt nach ſechsſtündiger Fefthaltung 
jreigelaſſen wurde. Dagegen wurden die Ge- 
ſchütze der Boeren gegen die Stadt gerichtet, we 
man die Kerftellung einer für Dertheidigungs- 
zwecke beitimmten Feldbahn deodachtete. 

* 


In England ift inzwiſchen der Nachtragsetat 
der  Militärvermaltung dem Parlament zu- 
gegangen. Es werden 35 Mann und 
10 Millionen Pfd. Sterl. gefordert. dieſe 35 000 
Mann ftellen wahrſcheinlich den Ködfibeirag dar. 
um melden der für 1899/1900 feſigeſetzte Effectin- 


FTC 
rührte. Ueber ſeine Wangen lief ein fahles Rott, 
„Was fällt dir ein!“ rief er ärgerlich. Ueber 
ſolche Sentimentalitäten find wir doch längſt fort!” 
Sie erwiderte keinen Taut. Wie gelähmt legte 
ſie ſich in ihren Stuhl zurüch. Wenn er ſie ins 
Beficht geſchlagen hätte, tiefer hätte er fie nicht 
kränken können, als durch dies inſtinctive Zurüch⸗ 
weichen. 

Ernfi bemerkte, daß er ihr wehgeihan hatte. 
„Uebrigens — wenn du Luſt ba ee 
Ich habe mich fo wie jo mit dem Iſenberg ver- 
abredet“, fagte er freundlicher. 

el antwortete nicht, ſchien gar nicht gehört zu 

„Don dir war allerdings nicht die Rede. Aber 
Jienberg wird's ja recht fein. Nur fürchte ch. 
daß du dich nicht beſonders amüfiren mirjt. denn 
zum Botaniſiren“ — er lächelte gutmüthig⸗ſpölliſch, 
„haben wit heine Zeit.“ 

Als fie noch immer, weder durch Caut go 
Bewegung verrieth, daß fie auf ſeine Worte achte. 
fragte er gereiht: „Ja, willſt du nicht endlich die 
Gnade haben, zu antworten?“ 

Da richtete fie ihre dunklen Augen groß und 
fer auf fein Geſichl. Und die gequälte und ge- 
iretene Seele des unterdrückten Beihöpfs ſprag 
ſo ne aus ihnen, daß es ihm unheimlich 
wurde. 

„Ich will dir nicht läſtig fallen“, brachte 
mühſam hervor, ſo erſticht, dünn, ee 5 
wäre in ihrem Innern eiwas zerbrochen. 

„Nicht läſtig fein!” wiederholte er in wachſen⸗ 
dem Zorn. „Derwünſchte Uebeineymerei! Daß 
ihr Ftauensleute niemals eine Sache vernünftig 
auffaſſen könnt! Was iſt denn nun wieder los? 
— Alſo: kommſt du mit oder nicht?“ 

„Nein!“ fagte fie leiſe. 

„Gut.“ Damit nahm er feinen Kut, ſuchte eine 
Weile geräuſchvoll nach Kandſchuhen und Regen- 
ſchirm — denn es war ſchon jo heiß heut früh, 
das gab vielleicht ein Gewitter — und ohne Gruß 
ging er hinaus und warf die Thür hradend ins 
Schloß. (Soriſ. folgt.) 


ae 


beftand Üherfhritten wird. die Befammtforde- 
rungen der Militärverwaltung belaufen ſich auf 
30 517 200 pid. Sterl. — Ueber die Wirkung 
dieſer Forderung melder heute der Telegraph: 

Tondon, 19. Oktober. Die Einberufung der 
Miliz bat hier beträchtliche Erregung her⸗ 
vorgerufen. Der Zweck der Einberufung der 
Miliz iſt aber nur der, die durch die Entſendung 
von Regimentern nach Südafrika verringerten 
britiſchen Garniſonen wieder zu ergänzen. 

Die Zahl der jungen Franzoſen, weſche ſich in 
Paris als Freiwillige dem Reſidenten der 
Transvaal-Regierung in Paris zur Berfügung 
ftellien, jo 1000 bereits überfteigen, während ſich 
bei dem Relidenten des Oranje-Sreiſtaates eima 
500 junge Franzoſen zu gleichem Zwecke gemeldet 
haben. Es laufen fortgeſetzt täglich 25 bis 30 
Meldungen ein. 

Der Londoner Standard“ erfährt aus Berlin, 
da; Craf Götzen, der bekannte Afrika-Jorſcher, 
welcher als deutſcher Militär-Attache der Armee 
der Dereinigten Staaten während des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges zugetheilt war, in gleicher 
Eigenſchaft den engliſchen Truppen in Süd- 
Afrika zugetheilt wer den dürite, 


Berlin, 19. Oktober. Die neuliche Meldung, 
daß Transvaal vor Ausbruch des Krieges im 
Begriff geweſen fei, Deuiſchland das Protectorat 
über Transvaal anzubieten, wird in einem 
Brüſſeler Telegramm der „Rhein.-Weſtf. 31g.“ 
das offenbar von dem Geſchäftsträger der Süd- 
afrikaniſchen Republik Leyds inſpirirt iſt, ent- 
— beſtritten. (Das war vorauszuſehen. 
D. Red. 


Berliner Blätter veröffentlichen heute einen’ 


Aufruf an die Mitglieder des allgemeinen nieder- 
tändiſchen Berbandes in Antwerpen. Es handelt 
ſich um die Unterſtützung einer Expedition für 
die Pflege verwundeter Boeren. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Oktober. 
Die Hamburger Rede des Kaiſers 


wird wiederum weithin ein lautes Echo erwecken, 
Kn Preßſtimmen liegen bis jetzt folgende vor: 

Berlin, 19. Okt. Der „Dorwarts“ meint, 
die Rede des Kaiſers kündige eine neue große 
Floitenvorlage an. 

Die „Berl. N. Nachr.“ ſagen, die Rede ſei dazu 
ge:ignet, den Gedanken von Deutſchlands Macht- 
entfaltung zur See dedeutend zu ſtärken. Das 
Blatt hätte ſchon 1897 ausgeſprochen, daß das 
Slottengeſetz höchſtens die Hälfte von dem biete, 
was Deuiſchland gebrauche, um jeine Stellung 
zur See zu behaupten. 

Jedenfalls iſt die Regierung im Zahre 1897 
dieſer Meinung nicht geweſen, ſonſt hätte ſie mehr 
verlangt. die Regierung hat damals erhalten, 
was ſie verlangte. Auch dezieht ſich der Paſſus 
der Hamburger Kaiſerrede, der von der Ver- 
weigerung einer Flottenverftärkung handelt, nicht 
auf dieſe Zeit, ſondern ausdrücklich nur auf „die 
erſten acht Jahre“ der Regierung des Kaiſers. 
Nan wird hierbei daran erinnern dürfen, daß 
auch in dieſem Zeitraume alles Weſentliche, was 


regierungsſeinig gefordert worden iſt, vom 
Reichstage nicht „beharrlich verweigert“, 
fondern thatſächlich bemilligt wurde. Es 


wurde 1888 ein ganz neuer Schiffsbau- 
plan vorgelegt und nach demſelben fogteic 
die erſten Raten für die geforderten vier großen 
Panzerſchiffe und einige andere neue Fahrzeuge 
bewilligt. Außerdem wurden bewilligt bis 1895 
drei neue Kreuzer, zwei Aviſos und zwei Erſatz- 
kreuzer, ſowie der Avijo „Fohemollern“, jerner 
eine große Dermehrung der Torpedodiviſions- 
und Torpedoboote. 1895 erfolgte ſodann die 
Bewilligung von vier neuen Kreuzern erſter und 
zweiter Klaſſe, ſowie eines Panzerſchiffes erfier 
Maſſe. Und vollends wird unjere Flotte nach Ablauf 
der nächſten ſechs Jahre nach der Durchführung 
der neuen Bewilligungen eine andere Bedeutung 

haben als früher. Im übrigen hat der Kaiſer 
Darin voliſtändig Recht, daß Deutſchlands Stellung 
in der Welt ſeit feinem ausgedehnten Nitbewerb 
auf dem Weltmarkt eine vollſtändig andere ge- 
worden iſt. Dieſe Weltſtellung hängt aber ebenjo 
fehr mit einer rationellen Handelsvertrags- 
politik zuſammen als mit der Vergrößerung 
der Flotte. Wollte die Regierung die Forderung 
der extremen Agrarier nach Ablauf der Handels- 
verträge erfüllen, jo wäre die jetzige und zu⸗ 
künftige Stellung Deulſchlands gefährdet. Es würde 
keinen größeren Wider ſpruch geben, als Aus- 
dehnung der Flotte unter Verleugnung der Caprivi⸗ 
ſchen Handels vertragspolitik, welche der Kaiſer der ⸗ 
einſt ſelbſt als „rettende That“ bezeichnet hat. 
Würde dieſe „reitende That“ preisgegeben, ſo 
würde es bald keinen blühenden Handel mehr 
geben, den eine mächtige Flotte zu ſchützen hätte. 
Die Conſequenzen daraus für die Politik der Re- 
gierung im allgemeinen und für die Flottenpolitik 
im beſonderen ſollten ſich von ſelbſt ergeben. 


Der „Club der Harmloſen“ vor Gericht. 
Berlin, 17. Oktober 1899. 
(Zwölfter Tag.) 

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Denſo, eröffnet 
die Sitzung um 9 Uhr, wobei er die Hoffnung aus- 
wein daß die Beweisaufnahme heute zu Ende ge- 
angen wird. 

Die erſten Zeugen werden über die Vorgänge im 
Victoria-Hotel vernommen. Rechtscandidat v. Schreiber 
iſt zugegen geweſen, als im Bictoria-Hotel der Vorfall 
mit Herrn v. Schrader ſich ereignete, bei welchem nach 
dem Weggange des letzteren mehr Karten im Spiel 
vorgefunden wurden, als vorhanden fein durften. Der 
Zeuge iſt auch in Leipzig geweſen und hat dort mit 
Levin und Marks geſpiell. Er will beſtimmt beob- 
achtet haben, daß Marks die Aufmerkjamheit der 
e et durch Geſpräche abzulenken wußte und dann 
die Karten mit großer Fingerfertigkeit jo miſchte, daß 
immer große Schläge hinter einander für ihn erfolgen 
mußten. Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Schwindt 
erklärt der Zeuge, daß v. Kröcher an dem Abend, als 
der Vorfall mit v. Schrader paſſirte, nicht im Victoria- 
otel anweſend war. Von Dr. Kornblum will der 
euge nicht viel wiſſen; dieſer ſei ihm ſehr unfnm- 
pathiſch geweſen, obgleich er leider ein Verwandter 
von ihm ſei. Er habe einmal Herrn Dr. Kornblum 
wegen einer groben Beleidigung eine Piſtolenforderung 
wugeftellt, Kornblum habe aber darauf nicht reagirt 
und dieſer Vorfall habe mit dazu beigetragen, daß 
man den Wunſch hatte, einen Eirkel ohne Theilnahme 
Rs ju bilden. — Der Bruder dieſes Zeugen, Jabrik⸗ 
beſitzer v. a tritt feinem Bruder in dieſer 
Eharahieriftik Kornblums bei. „Kornblum ſei ein 
Nenſch, den man lieber nicht kennt.“ Er beſtätigt 
weiter, daß ihm fein Bruder feiner Zeit im 
Ratz feine Beobachtungen über das Spiel des 

arks mitgetheilt haf. Auch bei dem Vorfall mit 


Das Jupilaum der Berliner tehnifchen 
Koch ſchule. 


Berlin, 19. Oktober. Geſtern Abend be⸗ 
gannen die Zeſtlichkeiten zur 100. Jahrfeier der 
techniſchen Kochſchule mit einem Begrüßungs⸗ 
abend im neuen königlichen Operntheater. Die 
Lehrcorps der Kochſchulen, zahlreiche Rectoren, 
Docenten aller deutſchen Univerfitäten, Akade⸗ 
miker, Dertreter der Großinduſtrie, darunter 


Herr Zieſe-Elbing, Dereine, Abgeordnete der 
Studentenſchaft in Wichs hatten ſich zu 
einem zwangloſen Zuſammenſein vereint 
Geheimrath Rietſchel degrüßte namens des 


Jeſtausſchuſſes die Erſchienenen. Dann ſprach 
Roſa Poppe einen von O. N. Witt gedichteten 
ſchwungvollen Prolog. Hierauf wurde das Zeſt⸗ 
ſpiel „Prometheus“ von Mitgliedern des könig- 
lichen Schauſpielhauſes aufgeführt. Dis Stück, 
welches von dem Dertreter der Borſig'ſchen Werke, 
Nax Krauſe, verfaßt ist, fand begeiſterte Auf- 


\ 


nahme. der Abend verlief in animirtefter 
Summung. 
Charlottenburg, 19. Okt. Heute Vormittag 


10 Uhr fand vor der techniſchen Kochſchule die 
Enthüllung der Denkmäler von Verner Siemens 
und Alired Krupp fiatt. Um den Zeſtplatz 
ſtanden Chargirte der Charlottenburger Hoch- 
ſchule und Abgejandte von deutſchen 
Hochſchulen in Wichs mit Bannern. Es 
nahmen an der Feier Theil: die Miniſter 
Studt, Poſadowsky, Thielen, der Contre- 
admiral Sack, Miniſterialraih Althoff, Directoren 
im Ornat, der Lehrkörper der Hochſchule, die 
Bürgermeifter von Berlin und Charlottenburg, 
Vertreter großer induſtrieller Inftitute und Der- 
eine. der Vorſitzende des Vereins deuiſcher 
Ingenieure üdergao namens des Dereins der 
Hochſchule das Siemens-Denkmal, worauf die Hülle 
fiel. Als Vertreter des Dereins deutſcher Eijen- 
hüttenleute und der Nordweſigruppe des Vereins 
der deuiſchen Eiſen- und Stanlindufiriellen mid- 
mete Commerzienrath Servaes aus Ruhrort der 
Kochſchule das Denkmal Krupps. Der Director 
der Hochſchule übernahm die Stiftungen mit 
Dankes worten. Die Feier wurde mu Cyor- 
vorträgen eröffnet und geſchloſſen. 


Das Samoa Arrangement. 

In der Gamoafrage hat der Staatsſecretär 
Graf Bülow am Montag im Colonialrath, wie 
von der „Köln. Zig.“ officiös deſtätigt wiro, 
Mittheilungen über engliſche Anerbietungen ge- 
macht, welche ſich beziehen theils auf die Ab- 
tretung Samoas an Deutſchland gegen gewiſſe an 
England zu leiſtende Vergütungen, theils auf eine 
Einwilligung Deutſchlands, jeinerfeits gegen ge- 
wiſſe engliſche Gegenleiftungen aus Samoa her- 
auszugehen. Die Mitglieder des Cotonialraths 
find aufgefordert worden, ſich über den mirih- 
schaftlichen Werth dieſer eventuellen Leitungen 
und Gegenleiſtungen auszuſprechen; doch hatten 
ſie den Eindruck gewonnen, daß Graf v. Bülow 
für ſeine Perſon ein entſchiedener Gegner der 


Abtretung der Samoa-Inſeln an England ſei und 


jede andere Löſung vorziehe. — Der Colonialrath 
aber ſtellte ſich, wie bereits mitgetheilt, in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit auf den durchaus be- 
rechtigten Standpunkt, daß ein vortheilhaftes 
Tauſchgeſchäſt in Erwägung gezogen werden möge. 
Die „Rhein.-Weftf, 31g.“ meint, daß der Gamoa- 
Dertrag längſt fertig iſt und daß es nur eine 
Daskirung der vollzogenen Thaiſache iſt, wenn 
Herr v. Bülow den Eolonialrath fragt, ob man 
etwas derartiges thun oder nicht thun folle, wobei 
er die Antwort ja von vornherein weiß. Herr 
v. Bülow habe augenſcheinlich ſich den Nücken 
dechen wollen, als er dem Colonialrath unver- 
muthet die Frage vorlegte, ob man, um von 
Samoa auch nur Upolu zu erhalten, den Der- 
einigten Staaten und Großbritannien anderwo 
Conceſſionen machen ſolle, oder ob man vielmehr 
ganz Samoa gegen anderweitige Entſchädigungen 
abtreten ſolle. a 

Nach unferen Informationen dürfte dieſe Auf- 
faſſung richtig fein. In unterrichteten Kreiſen 
war es wenigſtens ſchon lange bekannt, daß 
England feſt entſchloſſen ſei, Samoa an ſich zu 
bringen gegen entſprechende Conceſſionen an die 
anderen betheiligten Mächte. 


Tſchechiſche Demonſtrationen. 

Prag, 19. Out. Geſtern Abend fanden aber- 
mals Iujammenrotiungen von mehreren tauſend 
Perjonen auf dem Wenzelsplatz und den an- 
grenzenden Gaſſen ftatt, welche von der Sicher- 
heitswache verdrängt, ſich immer wieder an- 
ſammelten. Um 7½ Uhr rückten drei Bataillone 
Infanterie aus und trieben die Menge gegen die 
königlichen Weinberge zurück. Bei der Säuberung 
des Wenzelplatzes ging die Sicherheitswache, da 
ſie mit Steinen beworfen wurde, mit blanker 
Waffe vor, wobei vier Perſonen verletzt wurden. 
Die in die Weinberge zurückgedrängte Menge 
demolirte die Mauerumzäunungen und zer- 
trümmerte die Fenſterſcheiben zweier Fäuſer von 
deuiſchen Firmen. Die Sicherheitswache vertrieb 
die Excedenten und gab mehrere Revolverfhüfje 
EEC ccc 


Herrn v. Schrader iſt der Zeuge anweſend geweſen, 
Er hat geſehen, daß v. Schrader, der damals noch 
activer Offizier war, die Karten einmal unter dem 
Tiſch hielt, er hat dagegen proteſtirt und jpäter mit 
feſtgeſtellt, daß mehr Karten vorhanden waren, als 
fein durften. — Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Herr 
v. Manteuffel hat uns neulich geſagt, er habe ſchon 
vorher privatim Recherchen über Dr. Kornblum an- 
geſtellt und ihn als hochachtbaren Mann geſchildert. 
Bei Herrn v Schreiber hat er wohl keine Recherchen 
angeſtellt? — Zeuge v. Manteuffel: Nein. — Dr. 
Schachtel: Mußte Herr v. Manteuffel nicht, was man 
in jenen Kreiſen allgemein wußte, daß nämlich Herr 
Kornblum mit dem Herrn v. S. verwandt war und 
mit dieſer Derwandtſchaft zu renommiren liebte? — 
Zeuge v. M.: Nein. — Der Zeuge Gutsbeſitzer 
Brüttner iſt mit dem Angeklagten v. Schachtmeher 
ſeit langer Zeit bekannt und giebt dieſem das deſte 
Zeugniß. Er weiß auch, daß v. Schachtmener einmal 
eine Depeſche aus Wiesbaden von Herrn v. Kröcher 
erhalten habe und darin aufgefordert worden fei. nach 
Wiesbaden zu Rommen, er kann aber nicht fagen, 
daß in dem Telegramm der von der Anklage be- 
hauptete Sat geſtanden hat: „Anſchuß in 
Sicht.“ Nach feiner Erinnerung hat v. Schachtmeger 
ſich nur in dem Sinne geäußert, daß in Wies baden 
wohl wieder ein Jeu ftatifinden würde. Don der An- 
klage wird es auch hervorgehoben, daß, als der Zeuge 


einmal vorübergehend in Verlegenheit war und eine 


größere Geldſumme brauchte, v. Kröcher ihm ange 
boten hat, ihm das Geld durch einen ihm bekannten 
Herrn ju beſchaffen. die Vermuthung, daß Wolff dieſer 
Herr geweſen fein könnte, wird vom Zeugen verneint, 
Brültner bekundet weiter, daß der Jahresetat des 
Angeklagten v. Kröcher ſ. J. von den Bekannten auf 
30 000 Mk. geſchätzt wurde. 

Längere Zeit deanſprucht die Vernehmung des Kauf 
manns und Referveleutnants einkermann. Es handelt 


ab, ohne jemand zu verletzen. Um 10%½ Uhr 
war die Ruhe wiederhergeſtellt. Im ganzen 
wurden 11 Berhaftungen vorgenommen. 


Das Ende des franzöſichſen Eolonialicandals, 


Paris, 18. Okt. Eine Depeſche an den Eoloniai- 
miniſter meldet: Die Hauptleute Voulet und 
Ehanoine find von ihren eigenen Leuten er- 
ſchoſſen worden. Die Genannten hatten nach 
der Ermordung des Oberſtleutnants Klobb 
om 16. Juli einen Theil ihrer Tirailleure 
nach der Ortſchaft Monhri geführt. Am 
foigenden Morgen empörten ſich die Tirailleure 
und tödteten zuerſt Chanoine, welcher 
mit ihnen zu verhandeln ſochte, und ſodann Boulet, 
welcher, nachdem er Manhri verlaſſen hatte, 
dorthin zurückzukehren beabfichtigte. Die 
Tirailleure trafen ſodann mit dem Leutnant 
Ballier zuſammen, welcher die Expedition in weſt⸗ 
licher Richtung nach Doſſo führte, nachdem er in 
Zinder eine Beſatzung zurückgelaſſen hatte. 

Für den ermordeten Oberſten Klobb fand 
geſtern in der Kirche St. Clotilde eine Sedächtniß⸗ 


feier ftatt. zu welcher Präſident Loubet uno alle 


Miniſter Dertreter entjandt hatten. Der Feierlich⸗ 
keit wohnten ferner Frau Loubet, die Winwe 
des Oberſten Klobb mit ihren Töchtern ſowie eine 
große Anzahl höherer Offiziere bei. Die Feierlich⸗ 
keit, bei welcher Reden nicht gehalten wurden, 
war ſehr erhebend. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Okt. Das Zarenpaar wird feinen 
Aufenthalt in Wolfsgarten bis Anfang November 
ausdehnen und dann einen kurzen Beſuch in 
Potsdam machen. 

Berlin, 19. Dat. der Streik der Berliner 
Stein metzen, der nohssu drei Monate gedauer 
hat, iſt nunmehr beendet, 

* „erlin, 18. Okt. ie neuen Poſtmarken für 
größere Beträge, welche am 1. Januar 1900 zur 
Ausgabe kommen jollen, werden (wie ſchon er- 
wähnt) in kejonders künſtleriſcher Ausftattung 
zur Ausführung gebracht. die Reichs poſt- Der- 
waltung hat zu dieſem Ende vorübergehend eine 
hervorragend künſtleriſche Kraft aus England ge- 
winnen müſſen, weil unſeren einheimiſchen 
Künſtlern die Erfahrung gerade in Arbeiten der 
hier in Rede ſteyhenden Art mangelte. 

— Wie die „Kön. 31g.“ berichtet, wird der 
Kaiſer nun doch am 18. November in Begleitung 
des Prinzen Albert von Schleswig ⸗-Hoilſtein nach 
England reiſen. 

— Das aus ſechs Arbeitgebern und ſechs Ar- 
deiineymern beſtehende Gewerbegericht in 
Frankenthal (Pfalz) erklärte ſich einftiimmig gegen 
die Zuchthausvorlage. Von den ſechs Arbeit- 
gebern waren fünf nationalliberal. 

Klappers Verurtheilung.] Wie ſchon ge- 
meldet, hatte ſich wegen Majeftätsbeleidigung am 
Dienstag der Herausgeber der „Deutſchen Agrar- 
Correſpondenz“. Edmund Klapper, vor der 
vierten Strafkammer des Berliner Landgerichts I 
zu verantworten. Klapper veröffentlichte Anfang 
vorigen Monats in ſeiner agrariſchen Correſpondenz 
eine Serie von Artikeln, welche wegen der ganzen 
darin zum Ausdruck gebrachten Tendenz eine 
Mojeftätsbeleidigung enthalten ſollen. Die Artikel 
befafjen ſich mit einer eingehenden Betrachtung 
der grundſätzlichen Stellungnahme des Staats- 
oberhauptes zur preußiihen Verfaſſung, und 
hnüpfen daran eine Erörterung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Frage, ob in den Vorgängen vor und nach 
der Abſtimmung der Kanalvorlage — Beeinfluſſung 
von fbgeordneten und deren ſpätere Maßregelung 
als Beamte — nur eine politiſch vielleicht unkluge, 
aber doch geſetzlich zuläffige Handlung, oder ob 
darin vielmehr ein Derfaſſungsbruch gegeben ſei. 

Der Gerichtshof gelangte zu einer für den An- 
geklagten ungünftigen Auffaſſung. In den Artikein 
werde der Kaiſer im Gegenſatze zu früheren 
Herrſchern gekennzeichnet. Wie ein rother Faden 
gehe durch die Artikel die Behauptung, daß der 
Kalſer den Befehl zur Maß regelung der Beamten 
ertheilt habe und — wie der Angeklagte betone 
— ſei ex „nach reiflicher Ueberlegung und kühlen 
Kopfes“ zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein 
Berfaſſungs bruch vorliege, Daß hierin eine Maje- 
ftatsbeleidigung zu finden jei, bedürfe keiner Aus- 
fünrung. Da der Angeklagte im großen Ganzen 
ſeine Anſichten in einer anſtändigen Form wieder ⸗ 
gegeben habe, ſei nicht nach dem Antrage des 
Staatsanwaltes auf ſechs Monate Gefängniß, 


ſondern auf ſechs Monate Feſtung erkannt worden. 


Die Beſchlagnahme der Nummern mit den bean- 
ſtandeten Artikein müſſe ausgeſprochen werden. 

Die Derhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. 

* (Eine Steuer für Fahrräder und Auto- 
mobilen] wird im Großherzogihum Keſſen vom 
1. April ab erhoben. Daneben unterliegen auch 
Luzuswagen einer Steuer. 

Breslau, 18. Okt. Zahlreiche Zeitungen der 
Provinz bringen einen Aufruf zum Bau einer 
Kaiſec Friedrich-Gedächiniſikirche in Liegnitz, 
für den Er bprinzeſſin von Sachſen-Meiningen zu 
Breslau als älteſte Tochter des Kaiſers Friedrich 


ſich bei ihm im weſentlichen darum, feſizuſtellen, ob er 
durch v. Kayſer, dem er aus dem Spiel 5000 Mk. 
ſchuldete, befonders bedrängt und ihm mit einer An- 
zeige bei dem Bezirkscommando gedroht worden ſei. 
die 5000 Mh. ſtehen heute noch unbeglichen offen, wie 
der Zeuge ſagt, weil inzwiſchen das Strafverfahren 
eingeleitet und v. Aanier verhaftet worden fei. Der 
Zeuge beſireitet, je gejagt zu haben, daß v. Kröcher 
„der Schlepper für Wolff“ geweſen ſei. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Anklage diefes nur aus den Ausjagen 
des Zeugen gefolgert habe. Aus einer zur Berlejung 
gebrachten reichen Correſpondenz, die zwiſchen dem 
Angeklagten v. Kayſer und dem Zeugen über 
die Begleichung der Spielſchuld gewechſelt worden 
iſt, geht hervor, daß v. Kayſer ſich auch an 
den Dater des Zeugen gewandt und dadurch deſſen 
ftarken Unmuth hervorgerufen hat. v. Kayſer erklärt, 
daß dies nur geſchehen ſei, um die Adreſſe des Zeugen 
von dem Dater zu erfahren. Auch an den Adjutanten 
hat v. Kanſer ſich in hameradſchaftiicher Form ge⸗ 
wandt und von dieſem iſt ihm anheimgeſtellt wor den, 
ſich an den Commandeur zu wenden, wobei er nicht 
vergeſſen ſolle, daß er dann aber ſelbſt wegen Spielens 
Unannehmlichkeiten haben würde. v. Aanfer hat den 
Schritt zum Bezirkscommandeur nicht gethan. — Auf 
Wunſch des Angeklagten v. Aanfer äuffert ſich der 
Zeuge v. Reccum noch über den Baron v. Gali, der 
ſo ungeheure Summen im Club verloren haben ſoll. 
Der Zeuge hat Herrn v. Gali in Oſtende kennen ge- 
lernt und ihn hierſelbſt in den Club eingeführt. Herr 
v. Gali ſei von einem Marquis de Charecourt begleitet 
geweſen, doch ging das Gerücht, daß dies gar kein 
Marquis, ſondern ein Marqueur geweſen ſei, mit dem 
er herumreiſte. Gerüchtweiſe ſei ſpäter auch erzählt 
worden, daß Herr v. Gali gar kein Baron, ſondern 
nur ein Kerr Gali ſei; er foll einmal einem Ober⸗ 
kellner das Anerbieten gemacht haben, mit ihm mit 
einer Roulette Deuiſchland und Oeſterreich-Ungarn 


das Protectorat übernommen hat. Der Aufruf iſt 
vom Generalſuperintendenten, dem Conſiſtorial⸗ 


Präfidenten und zahlreichen einflußreichen 
Männern aus ganz Niederſchleſien unterzeichnet. 
Frankreich. 


Paris, 18. Okt. [Staatsgerichtshof.] Berenger 
verhörte heute Dormittag Jules Guerin, der es 
unter Hinweis auf feinen ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtand ablehnte, zu antworten, und ſich darauf 
beſchränkte, gegen die Art und Weiſe Einſpruch 
zu erheben, wie das ihn betreffende Actenſtück, 
das nur falſche Polizeiberichte enthalte, zuſammen⸗ 
geſtellt worden ſei. Bérenger wird morgen oder 
ſpäteſtens übermorgen dem Generalſtaatsanwalt 
ſeine Entſchließung zuſtellen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Oktober, 
Detterausſichten für Freitag. 20. Oktbr,, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, wolkig, firihmeife Regenfälle. 
Nachts kühler. . a 


Verein zum Rothen Kreuz.] Die Kalſerin 
bat bekanntlich ein Handſchreiben an das Eentral- 
Comité der deutſchen Dereine vom Rothen Kreuz; 
gerichtet und darin zu gemeinſamer Thätigkeit 
reſp. zu Sammlungen von Geldſpenden aufge- 
fordert, um die durch die Hochwaſſer-Kataſtrophe 
über das ſchöne baieriſche Alpenvorland herein- 
gebrochene Noth mildern zu können. Der Vor- 
ſitzende des Provinzial-Bereins für Weſtpreußen, 
Herr Oberpräſident v. Goß ler, bringt dieſen Er- 
laß jetzt zur öffentlichen Kenntniß, indem er gleich- 
zeitig bittet. möglichſt zahlreiche Spenden aus 
allen Kreiſen, die ihrer Theilnahme an der Heim- 
ſuchung des baieriſchen Landes und feiner Be- 
wohner Ausdruck zu geben wünſchen, an den 
Scatzmeiſter des Provinzial-Dereins für Weſt⸗ 
preußen, Kerrn Dr. jur. Paul Damme, einzu- 
ſenden. Ueber die Gaben wird in der Preſſe 
Rechnung gelegt werden. Der Aufruf wird dem- 
nächſt im Annoncentheile publicirt werden; wir 
empieblen ihn ſcon heute der Aufmerkjamkeit 
und der Mildthätigneit unſerer Leſer. 


* [Amtseinführung.j Nachdem am vergange- 
nen Sonntag der bisherige Superintendent Herr 
Reinhardt aus Freyſtadt in fein neues Amt als 
erfter Geiſtlicher an der Oberpfarrtzirche zu St. 
Marien eingeführt worden war, fand geſtern 
durch Herrn Conſiſtorial-Präſidenten Meyer die 
Einführung des Herrn Reinhardt in das Colle- 
gium des hieſigen königl. Conſiſtoriums ſtatt, 


wobei Herr Präſident Meyer ihm die kaiferliche 


Beſtallungsurkunde zum Conſiſtorialraih über- 
reichte und alsdann Herrn Conſiſtorialrath Rein- 
hardt den Staatsdienereid abnahm. 


[ dockverholung.] Am Freitag, den 20. d. 
Mts,, wird das Schwimmdock zum Ausdocken 
und am Mittwoch, den 25. d. Mts,, zum Ein- 
docken von Schiffen verholt werden. Hierdurch 
wird der Verkehr auf der Weichſel an beiden 
Tagen in der Zeit von 7 uhr Norgens bis 
12 Uhr Mittags zeitweiſe eingeſchräntt jein, 


[Schiffs reparatur.] Der ſoeben aus der 
Südſee heimgenehrte kleine Kreuzer „Falke“ 
wird nach Beendigung der Feierlichkeiten in Ham- 
burg nun durch den Kanal nach Kiel dampfen, 
dort auf der Werft ſeine Munition und Oeſchutze 
abgeben und dann nach Danzig zur Außerdienſt⸗ 
ſtellung kommen. Die hieſige kaiſ. Werft wird 
das Schiff ähnlich wie den „Seeadler“ für fernere 
Indienſtſtellungen wieder herrichten. 


* [Arbeitszeit.] Der Beginn der Wintermonate 
bringt für manche Geſchäftsbranchen, fo 1 B. für 
die Mäntel- und Klelder - Confection, eine be- 
ſonders ſtarke Arbeitshäufung. Es ſei daher 
Folgendes erwähnt: 

Im Falle ungewöhnlicher Arbeitshäufung kann die 
untere Perwaltungsbehörde, d. i. hieroris die königl. 
e ür Mäntel-, Kleider- und Waſche⸗ 

onfectionsbetriebe auf Antrag des Inhabers die Be- 
ſchäftigung von über 16 Jahre alten Arbeiterinnen bis 
10 Uhr Abends für die Wochentage, mit Ausnahme 
der Sonnabende, auf die Dauer von 2 Wochen, jedoch 
nicht für mehr als höchſtens 40 Tage im Jahre, unter 
der Bedingung geſtatten, daß die tägliche Arbeitszeit 
nicht mehr als 13 Stunden beträgt. Eine gleiche Ge- 
nehmigung für längere Dauer als 2 Wochen bezw. 
10 Tage hann die obere Derwaltungsbehörde (Re- 
gierung) ertheilen. Ferner ift für handwerksmäßige 
Schneiderei-, Putmacherei- und Kürſchnereibetriebe an 
6 Sonntagen im Jahre, deren Auswahl dem Betriebs- 
inhaber überlaſſen bleibt, ſofern nicht wie im Polizei- 
bezirk von Danzig für die Schneidereibetriebe eine 
ortspolizeiliche Feſtſetzung dieſer Sonntage ſtattgefunden 
hat, die Beſchäftigung von über 16 Jahre alien Arbeitern 
und Arbeiterinnen mit Arbeiten aller Art bis 12 Uhr Mittags 
geſtattet. Zu dieſer Beſchäftigung an Sonntagen, 
welche aber nicht an den Weihnachts-, Oſter- und 
Pfingfifeiertagen, am Neufahrs- und Himmelfahrtstage 
geſchehen darf, bedarf es heiner polizeilichen 
Erlaubniß, ſondern nur einer vorherigen Anzeige an 
die Ortspolizeibehörde. Außerdem muß. wenn von 
dieſer geſehlichen Erlaubniß Gebrauch gemacht wird, 
innerhalb der Betriebsſtätte an geeigneter, den 


zu bereiſen, der Oberkellner habe aber ver- 
langt, daß auf der öſterreichiſchen Botſchaft erſt der 
Nachweis erbracht würde, daß er wirklich der Baron 
v. Gali ſei, und dann ſei v. Gali weiter gereiſt. Jeden- 
falls ſei v. Gali ein außerordentlich enragirter Spieler 
geweſen, der von Spielort zu Spielort reifte und ſich 
mit Stolz den „roi des joueurs“ nennen ließ. Er 
hatte immer viel Geld bei ſich und ſpielte nur baar. 
— Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Herr v. Manteuffel 
hat ja das Decernat über die Spieler. Iſt ihm von 
Kerrn v. Gali eimas bekannt gewejen? — v. Man- 
teuffel: Nein. 

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Simſon, 
weicher Geſchäftsfüyrer in dem Hotel in Aachen war, 
in dem Herr v. Schrader und der Angeklagte v. Kröcher 
wohnten. Der Zeuge erzählt, es feien dort mehrfach 
Spielabende arrangirt worden. Es habe ſich in dem 
Zimmer eine Roulette und eine grüne Wachstuchdecke 
mit großen ſchwarzen Zahlen befunden, ebenſo eine An- 
zahl Spiele Karten, aber wer dieſe Gegenſtände mit- 
gebracht hal, weiß der Zeuge nicht. In dem Hotel hätten die 
Herren v. Schrader, v. Kröcher und v. d. Goltz gewohnt, 
Wolff, der auch zu den Spielabenden erſchienen fer, 
habe in einem anderen Hotel gewohnt. Ein beſonders 
intimer Verkehr zwiſchen v. Kröcher und Wolff iſt dem 
Angeklagten nicht aufgefallen. Herr v. Schrader ist 
dann zuerſt nach Oſtende gereift und hat ſich dort ver⸗ 
giftet. Als Herr v. Kröcher abreifte, hat der Zeuge 
ihn erſucht, das Roulette, welches noch im Zimmer 
ſtand, mitzunehmen, worauf Kexr v. Kröcher ſagte: 
„Mas geht das mich an! Ich will mich mit dem Ding, 
das mir nicht gehört, nicht herumſchleppen.“ — Ver- 
theidiger: Sie können alſo auch nicht jagen, ob von 
Kröcher die Roulette aus feinem Koffer ausgepackt 
hat? — Zeuge: Nein. — Der Angeklagte v. Kröcher 
läßt ſich von dem Zeugen beftätigen, daß in dem Hobel 
keine Orgien gefeiert wurden, und daß er durch vegel- 
mäßigen Gebrauch des Brunnens und der Bäder eine 


Krdıfdern Pin? zugenglcher Stelle eine Tafel, ſowie 
Due Jabel, welche die deireffenden Beſtimmungen 
tihaden, ausgehängt fein, Formular-Tafeln und 
Tabellen find käuflich zu haben. 


„ orfentlicher Vortrag im fpollofaale.] 
Settern Abend bielt Herr Director Dr. Reinicke ⸗ 
Salle im Kaufmännischen Berein von 1870 vor 
einem ſehr zahlreichen Zuhörerkreiſe einen Bor- 
trog über Kometen und Giernibnuppen, 
ſomie über die Beziehungen, in denen beide zu 
einander ſtehen. E 

Beginnend mit dem Hinweis auf die abergläu- 
diſchen Anſchauungen, die ſich in allen, ſelbſt in 
den auf Bildung Anſpruch erhebenden Kreiſen 
des Bolkes an das Erſcheinen von Kometen in 
früherer Zeit knüpften, ging Redner zur Eni- 
die hung. Zuſommenjetzung, Größe, Maſſe und der 
mit Hilfe des Spektrums feügeſtellten Natur der 
Kometen über, ſchloß daran durch Zeichnungen 
erleichterte Belehrungen über die verſchiedenſlich 
feftgeitellten Bahnen und genau berechneten Um- 
laufszeiten ſowie über die Arten jener Welt- 
körper. Er erwähnte dann die wichtigſten der 
in den letzten Jahrhunderten erſchienenen Schweif⸗ 
oder Haarſterne, von denen u. a. der Biela'ſche 
ſich zunächſt getheilt habe und ſeit dem Jahre 
1852 nicht wieder erſchienen ſei; wohl aber 
hätten ſich zu den Zeiten, wo man ihn er- 
wartete, längs ſeiner Bahn Sternſchnuppen⸗ 
ſchwärme in großer Menge gezeigt. Es ſei 
vewieſen, daß in Zolge des Einfluſſes der 
Sonne die Kometen bedeutenden Verände- 
rungen und Umwandlungen unterliegen und 
daß die periodiſch in Erſcheinung tretenden 
Meteo ſchwärme Auflöſungserzeugniſſe periodiſcher 
Kometen ſeien. Ein bei dem großen Gieinregen 
von Pultusk im Jahre 1868 niedergefallener 
Meteorit lag zur Anſicht aus. Den weiteren Aus- 
führungen über Meteore und Sternſchnuppen, 
über deren Größe, Menge und Herkommen wurde 
die Verſicherung beigefügt, daß einzelne Kometen 
ſich der Erde zwar näherten; einen Zuſammen⸗ 
noß mit ihnen brauche man aber nicht zu be- 
fürchten. Eine Kataſtrophe für unſeren Planeten 
ſei ſchon um des willen ausgeſchloſſen, weil die 
Maſſe der Kometen eine überaus geringe ſei. Wohl 
aber könnte für dieſe ſelbſt die Annäherung an 
einen planeten verhängnißvoll ſein. Die Schickſale des 
Lexel'jchen und des Biela'ſchen Kometen legten 
hiervon Zeugniß ab. Es wurde betont, daß der 
Sternſchnuppenſchwarm der Leoniden, der alle 
33,6 Jahre ſein Maximum erreiche und ſich in 
vollem Glanze zuletzt am 14. November 1866 ge- 
zeigt habe, währſcheinlich in der Nacht des nächſten 
15. November wiederkehren werde; allerdings 
dürfte das glänzende Schauſpiel durch den Schein 
des ſeinem Bollliht entgegengehenden Erdmondes 
getrübt werden. Mit einem Hinweis auf Chladnis 
Theorie don den Sternſchnuppen und auf Schia⸗ 
parellis Lehre von den Beziehungen zwiſchen 
periodiſchen Sternſchnuppenſtrömen und periodi- 
ſchen Kometen ſchloß Redner feinen Vortrag. 

Die Erſchienenen waren bis zum Schluß den 
hochintereſſanten und lehrreichen Ausführungen 
des Herrn Vortragenden mit lebhaftem Intereſſe 
gefolgt und drückten demſelben, als er ſeinen 
mit launigem Humor gewürzten Vortrag beendet 
hatte, durch lebhaftes Beifallklatſchen ihren Dank 
und ihre Anerkennung aus. 


[Eröffnung der Nebenbahn Lauenburg- 
Leba.] Auf der am 1. November zur Scöffnung 


von uns Kurs Breimier ift. er | 


0 drei Züge mit 2.—4. Klaſſe verkehren, 
und zwar: 

Aus Lauenburg um 8,50, 1.20 und 8.35, in Leba um 
10.25 2,55 und 10.10 Abends, aus Leba um 5.15, 
11.10 und 6.30 Abends, in Lauenburg 6.50, 12.45 und 
8.5 Abends. In der Richtung von Danzig ſchließt der 
erſte und letzte Zug nach Leba direct an, und zwar an 
den Schnellzug, ab Danzig 7.20, in Lauenburg 8.40, 
und an den Zug ab Danzig 6.12, in Lauenburg 8.22 
Abends. Der Mittagszug nach Leba ſchließt an den 
Zug von Stolp, Abgang 11.57, in Lauenburg 1.8, un- 
mittelbar an. In der Richtung von Leba ſchließen 
der erſte und zweite Zug unmittelbar an die Züge 
nach Danzig, ab Lauenburg 7.12 und 1.8, in Danzig 
9.31 und 3.20, beim Abendzuge von Leba kann zur 
Reife nach Danzig nur der Schnellzug, ab Lauenburg 
10.24 Abends, mit einem Stilllager von 2½¼ Stunden 
benutzt werden. Der Abendſug von Leba ſchließt da- 
. unmittelbar an den Zug nach Stolp an, ab 

auenburg 8.22 Abends. 

e ee an der neuen Bahn ſind 
Neue Welt, Neuendorf, Garzigar, Landechow, 
Zreeft und Fichthof. die Entiernung zwiſchen 
Lauenburg und Leba beträgt 33 Kilom. 


» [Einen ſchneidigen Diſtanzritt] hat kürzlich 
der Oberleutnant Kroſta vomlitauiſchen Dragoner- 
Regiment ausgeführt. Senannter Offizier iſt von 
Tilſit über Thorn, wo die Weichſel überjchritten 
wurde, Militih in poſen und Breslau nach 
Camenz bei der Grafſchaft Glatz geritten, um ſich 
dort bei dem Chef des Dragoner- Regiments, 
Prinzen Albrecht, als befördert zu melden. Die 
zurückgelegte Strecke beträgt 840 Kilometer und 


regelrechte Kur durchgemacht hat. Er bleibt dabei, daß 
v. Schrader die Roulette in feinem Beifein in Aachen 
gekauft habe. v. Schrader wollte ihn mit dieſem Spiel 
bekannt machen, da fie beabſichtigten, demnächſt nach 
Namurs zu reifen, wo Roulette geſpielt wird. Er habe 
von Aachen aus kleine Abſtecher nach Namurs und 
Oſtende gemacht und dort mit Erfolg geſpielt. Aus 
dieſen Gewinnen ſtammten auch die Beträge von 2000, 
1500 und 1000 Mk., die er dem Zeugen Simſon zur 
Aufbewahrung oder jum Abſenden an die Deuiſche 
Bank in Berlin gegeben habe. 5 
Nach kurzer Pauſe wird der Zeuge Diceconſul a. D. 
Moos noch einmal vorgerufen. Es ergiebt ſich, daß 
der Zeuge dem Angeklagten v. Kayſer eine Summe 
im Spiel ſchuldig geblieben war und v. Kanſer ohne 
Rüchſicht die Bezahlung der Schuld verlangt, ja ſogar 
beabſichtigt hatte, den Zeugen zum Offenbarungseid zu 
zwingen. Der Jeuge hat darauf einen fulminanten 
Brief an v. Kayſer gerichtet und darin ſehr deutliche 
Drohungen ausgeſprochen, daß er an die öffentliche 
Meinung appelliren und Anzeige erſtatten werde. Der 
Zeuge behauptet in dem Brieſe u. a. auch, daß von 
Ranjer gar kein Recht zu ſolchem energiſchen Dor- 
gehen habe, da er ſelbſt fi wiederholt in Bedrängniß 
befunden habe. der Zeuge v. Schreiber habe ihn 
ſogar einmal, als er dem Angeklagten Geld leihen 
ſollte, warnend gefagt: „Ne lui donnez rien, il ne 
paie pas.“ Der Zeuge d. Schreiber erklärt dies 
entschieden für faiſch. — Zeuge Moos bleibt 
entſchieden bei ſeiner Behauptung. — . Kayſer 
erklärt. er habe es für angemeſſen erachtet. 
gesen Moos ohne Nückſicht vorzugehen, weil dieſer 
einem Jalle ſich ihatſächlich ſofort an das 
Regiment eines Offſiſiers telegraphiſch gewandt habe, 
der ihm Geld ſchuldig geblieben ſei. Zeuge Noos 
giebt eine umfangreiche Darſtellung Gefell Falles und 
erklärt zur Entſchuldigung: In jener Geſellſchaft ſei es 
E nichts Seltenes geweſen, daß man laber Wenn 
nicht pünktlich bezahlen, werde ich mich an das 


zahlt, Das Feuer bedeutende Gewinne erzielt, im 


in in 7½ Tagen geritten, fo daß durchſchnitttich 
eine Tagesleiſtung von 115 Kilometer zu be- 
wältigen war. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
Herr Oberleutnant Kroſta allein geritten iſt. was 
deshalb zu beachten ift, weil dadurch ſein Pferd, 
die 10½/ jährige onpreußiſche, in Littauen gezogene 
Halbblutſtule „Burgiräulen‘ ganz auf ſich jelbit 
angewieſen war. Das Futter, das dem Tyiere 
während dieſer bedeutenden dauerleiſtung ge⸗ 
währt wurde, war vorwiegend Hafer, etwa 
17 Pfund täglich, Kleeheu, verſchlagenes bezw. 
angemärmtes Waſſer mit Kleie vermiſcht. Be- 
gleitet wurde der Reiter durch einen Radfahrer, 
der größtentheils per Bahn befördert wurde, 
fonft aber, beſonders zum Schluß eines jeden 
Tagesrittes und während der Dunkelheit den 
Reiter begleitete und während der Nacht das 
Pferd pflegte. das Pferd ift vollkommen friſch 
und gejund am Ziele angekommen. Herr Ober- 
leulnant Kroſta wurde für feine Reıterleiftung 
dadurch ausgezeichnet, daß ihm die Ehre zu Theil 


wurde, auf dem Schloſſe des Prinzen Gaft zu 


ſein, auch erhielt er ein Porträt des Prinzen 
Klbrecht mit eigenbändiger Namensunterſchrift 
als Erinnerung an Gamens, 


»[Spielſucht.] Ueber angeblich in der Provinz 
Poſen herrſchende große Spielſucht erhalt die 
Berliner „Dolksztg.“ im Hinblick auf den Spieler- 
prozeß in Moabit eine Zuſchrift, der wir folgende 
Angaben entnehmen: 

Die in Spielerkreiſen am liebſten aufgeſuchte Stadt 
iſt — Gneſen. Sie krägt im ganzen Oſten den Namen 
„Klein-Monaco“. Nach Gneſen ſirömen die leiden- 
ſchaſtlichen Spieler aus Deuiſchland, Rußland, Defter- 
reich-Ungarn, Frankreich und Skandinavien, ſobald in 
dieſer ſonſt fo ſtillen Provinzialſtadt die großen Pferde ⸗ 
märkte abgehalten werden. Was für enorme Summen 
gerade in der Provinz Poſen im Spiel verloren 
werden, das überfteigt alle Begriffe. Bor mehreren 
Jahren wurde ein Prin: Radzimill aus der Provinz 
Poſen auf Antrag feiner Familie unter Curatel geftellt, 
weil der junge Mann im Spiel über drei Millionen 
Mark vergeudet hatte. Ein Graf S. in der Provinz 
Poſen, der früher elf Rittergüter - beſaß, hal 
dieſe heute bis auf eines verſpielt. Zahlreiche 
polnifhe Adels- und bürgerliche Familien find durch 
die unerſättliche Spielwuth ihrer männlichen Mitglieder 
ins Elend geſtürzt. Ebenſo haben auch deutſche Ritter - 
guts beſitzer im Osten ſich durch das Hafardſpiel voll- 
ſtändig ruinirt, fo daß fie heute ihr Leben als Stellen 
vermiſtler, Agenten, Wirthſchafts beamte u. f. w. friſten. 
Uebrigens fpielen im Oſten auch kleine Leute um 


enorme Summen. In Poſen iſt der „„Spielſchuſter⸗ 


eine fladtbekannte Perſönlichkeit. Der Mann war früher 
Schuhmachermeiſter und verdiente fein auskömmliches 
Brod. Da ergab er ſich dem Spiel, hatte zuerſt Glück, 
konnte ſich aus feinen Spielgewinnen ein ſialtliches 
Haus kaufen und beſaß 1 
vermögen von etwa 60 500 —70 000 Mk. Heute iſt der 
vom Spielteufel noch immer Beſeſſene vollſtändig ver- 
armt, arbeitet als Geſelle und lebt mit ſeiner Familie 
im bitterften Elend. Den größten Theil ſeines Arbeits- 
lohnes, den er am Sonnabend Abend erhält, hat er 
bereits in der Nacht verſpielt. 

Nach Angabe eines Mitarbeiters der „Dam. 
31g.“ handelt es ſich um eine keineswegs neue 
Erſcheinung. Vor zwei bis drei Jahren war es 
in Poſen gang und gebe, daß ſich Spieler zu- 
ſamenfanden und für einen Abend reſp. eine 
Nacht ein Zimmer bei irgend einem kleinen polni- 
ſchen Handwerker (meiſtens Schuhmacher oder 
Schneider) mietheten und dort im Beifein dieſer 
Familie bis zum frühen Morgen ſich gegenſeitig 
das Geld abnahmen. Beſonders betheiliot ſich 


hieran, wie gejagt, das polniſche Element, und 
been das na n Element ui 
in d 


n beſſeren Clubs Zutritt haben, wenn es 
ſich darum handelt, dem Hazard zu fröhnen. 


* [IInnungs-Klusſchuß. ]! Der Innungs - Ausſchuß 
hielt geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Baugewerks⸗ 
meiſters Herzog ſeine Eröſſnungs-Hauptverſammlung 
ab, welche von Vertretern der Innungen und Bejellen- 
Bruderſchaften gut beſucht war. Zunächſt erſtattele der 
Borfigende Bericht über die Thätigkeit des Ferien- 
Ausſchuſſes während des Sommers und erwähnte 
hierbei unter anderem, daß der Innungs-Ausfhuß ſich 
bei der Bildung der Uhrmacher-Innung, Errichtung 
eines Schiedsgerichts und einer Krankenkaſſe für die 
Schuhmacher Innung unterſtützend betheiſigt habe. 
Ferner iſt auf Veranlaſſung des Magiſtrats bei den 
Innungen angefragt worden, ob fie mit der Der- 
legung des Fortbildungs- und Fach- Unterrichts auf die 
Nachmittags- oder frühen Abendſtunden einverſtanden 
fein würden. Es haben ſich nur die Bau-, Maler- 
und Bäcker-Innung zuſtimmend erklärt, erſtere beiden 
unter der Vorausſetzung, daß während der Sommer- 
monate der Unterricht ganz ausfällt. Alle übrigen 
Innungen dagegen haben ſich gegen dieſe Aenberung 
erklärt und dieſe Erklärung eingehend begründet. Ein 
ausführlicher Bericht iſt dem Magiſtrat von dem 
Innungs-Ausſchuß-Dorſtande unterbreitet worden. Nach 
Mittheilung des Vorſitzenden über Entſcheidung be 
züglich der Merkmale für den Fabrikbetrieb und den 
handwerksmäßigen Betrieb ſowie über Neuerungen 
in den Bedingungen bei Berdingung von handwerks⸗ 
mäßigen Arbeiten wurde beſchloſſen, dieſe Mittheilungen 
kurz zuſammenzufaſſen, zu vervielfältigen und an die 
einzelnen Innungsvorſtände zu verſenden. Sodann 
wurde das Programm für das Winterſemeſter feft- 
geſtellt und hierbei beſchloſſen, die regelmäßigen Sitzun⸗ 
gen am Mittwoch abzuhalten, und zwar ſollen Faktfinden: 
2 Hauptverfammlungen, 5 Innungs-Ausſchußſitzungen⸗ 


Regiment wenden. Speciell habe Kerr Kornblum 
mehrere Herren ſofort angezeigt. — Ueber die per- 
ſönlichen Derhältniſſe des Zeugen, feine Einkünfte, fein 
Berhalten Mitſpielern gegenüber und verſchiedene 
andere Dinge, die die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
erſchüttern ſollen, richtet Juſtizrath Dr. Sello noch eine 
Reihe von Fragen an den Zeugen, die der Zeuge 
energiſch in einem Sinne beantwortet, daß ein Dor⸗ 
wurf gegen ihn nicht zu erheben ſei. Zeuge bekundet 
noch allerlei Keußerungen des Herrn Kornblum, der 
allerdings ſehr viel und auch viel Böſes über die An- 
geklagten geſagt habe. So habe er ſich einmal dahin 
geäußert: Was geht es mich an, daß Herr v. Man- 
teuffel gern Polizeirath werden möchte; wenn er mir 
10000 Mh. giebt, dann erzähle ich ihm allerlei, bis 
jetzt habe ich ihm noch nichts geſagt. 

Der folgende Zeuge iſt der Rennſtallbeſitzer Guſtav 


zn Er kann nichts Ungünftiges ausſagen. 
. 


röchers Rennpferd „Kagelſchlag“ ſei ein gutes 
Hürdenpferd, das Ausſicht auf Gewinn bietet. — Auf 
Antrag des Angeklagten wird über dieſen Punkt der 
Leuinant v. Cottow vernommen. Er erklärt, daß er 
dem Angeklagten v. Kröcher zum Ankaufe des Pferdes 
gerathen habe, v. Kröcher habe 4400 MR. dafür ge- 


ganzen etwa 10 Mk. Die jährlichen Unkoften für 
ein Rennpferd belauten ſich auf etwa Mh. 

Es wird ſodann der Nedacieur Friedländer vom 
„Berl. Tagebl.“ vernommen, welcher erklärt, daß die 
Mittheilungen, die dem Artikel des „Tagebl.“ & 
Grunde lagen, vom Dr. Kornblum herrühren. 
ne dieſen feit Jahren oberflächlich gekannt und Dr. 

ornblum habe im Dezember v. Js. ac g ihn 
um ein Rendezvous gebeten und bei leßzierem 
die Interna aus dem Spielerkreiſe erzähll. Das 
Keußere des Dr. Kornblum + fo geweſen, daß 
man ihn bei oberflächlichem Blich wohl für einen 
Offizier in Civil hätte halten können. Dr. Kornblum 
habe wiederholt betont, daß es ihm darauf ankomme, 


“aus dem Spiel machten. 


eine Zeit lang ein Baar- ' 


ee 


3 Geſellen-Vertreter-Derſammlungen, 4 Dorſtands 
12 Com miſſions- und 2 Serien-Ausſchuß⸗ Sitzungen. 
Für die Innungs-Ausſchuß-Sitzung am nächten Mitt- 
woch ſoll als einziger Punkt: „Statut und Wahlord- 
nung für die weſtpreußiſche Handwerkskammer“ auf 
die Tagesordnung geſeizt werden. Nachdem alsdann 


noch die Abänderung eines Paragraphen des neuen 


Stalut-Entwurfs für den Innungs-Ausfhuß beſchloſſen 
und der Vorſitzende bezüglich der Wahlen für die 
Handwerkskammer einen kurzen Vortrag gehalten 
halte, ſchloß derſelbe die Sitzung. 


* Wirthſchaftlich Schwache genoſſenſchaftlich zu 
erziehen] ſuchen in ihrer Weiſe die Mädchenheime 
des Evangeliſchen Diakonievereins, deren drittes am 
15. d. M. in Dahlhauſen a. d. Wupper eröffnet iſt. 
Die Mädchen gehen den Tag über in die Arbeit in die 
neben dem Keim gelegene Wollſpinnerei, wobei ſchon 
die eben aus der Schule entlaſſenen wöchentlich 8 bis 
10 Mk. verdienen. In den Abendſtunden werden fie 
von Schweſtern in allen Zweigen der Hauswirthſchaft 
ausgebildet. Nach drei Jahren können ſie, was ſie 
als Hausfrau gebrauchen, nach ſechs Jahren haben fie 
mindeſtens 1000 Mk. über, nach acht Jahren können 

e Eigentgümerinnen eines voll eingerichteten kleinen 

entengutes fein. Nähere Auskunft können die in 
den beiden ftädtifchen Lazarethen Danzigs thätigen 
Schweſtern geben. 

r. [Fahrraddiebſtahl.] Geſtern wurde dem Kauf- 
mann Seren Friedrich Skerle, als er auf der Poſt zu 
thun hatte und fein Fahrrad auf kurze Zeit draußen 
ftehen ließ, daſſelbe geſtohlen. 
Rode verfolgte er den Dieb und holte ihn auch auf 
dem Wallterrain ein, wo er ihm das Rad abnahm 
und den Dieb feſtnehmen ließ. Detzterer wurde als der 
Arbeiter Willy Mitzlaff erkannt. Da Fluchtver dacht 

egen ihn nicht vorlag, wurde er heute vorläufig aus 
der Haft entlaſſen. 


r. L., Elub der Harmloſen“ in Danzig.] Ein 
Prozeß, der an die „Karmloſen““ in Berlin erinnert, 
gelangte heute vor der Girafkammer I zur Derhandiung. 
Angeklagt waren der Gaſtwirth Adolf Mentzel und die 
Kellner Emil, Eugen und Wilhelm Metzne. Gegen den 
erſteren richtete ſich die Anklage wegen Geſtattens von 
Glüchſpielen in ſeinem früheren Lokal Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 24, während die drei Gebrüder Meike des ge- 
werbsmäßigen Glückſpielens angeklagt waren. Letztere 
waren geſtändig, im vorigen Winter meiftens in Ge- 
meinſchaft mit anderen Kellnern bei Mentzel „Gottes 
Segen dei Cohn“ geſpielt zu haben. Daß ihre 
Gewinne die Verluſte üverſtiegen haben, beijtreiten 
ſie. Durch die Beweisaufnahme wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Beträge bis ca. 200 Mk. in einer Nacht 
umgejeßt wurden. Die Bank wurde weiſtens ab- 
wechſelnd von den Brüdern Mehke gehalten. Dagegen 
konnte nicht erwieſen werden, daß dieſe ein Gewerbe 
f Es wurden daher diejelben 
von der Anklage, gewerbsmäßig Glüchsſpiele betrieben 
zu haben, freigeſprochen. Bei Mentzel wurde die ihm 
von der Anklage zur Loft gelegte Uebertretung er- 
wieſen. Das Uriheil lautete gegen ihn auf 500 Mk. 
Geldſtrafe oder 100 Tage Gefängniß. 


8 [Schwere Schußver letzung] Schon wieder hat 
fit} durch unvorſicſtiges Umgehen mit Schieß waffen ein 
ſchwerer Unfall zugetragen, und zwar in der Wohnung 
des Herrn Zörjiers Schmalz in Lindenbruch. Dortſelbſt 
halte der Arbeitsburſche Joſef Kiel, welcher an dem 
im Zimmer ſtehenden Jagdgewehr ſich zu ſchaffen machte, 
verſehentlich den Hahn abgedrückt und der Schuß traf 
das gerade im Zimmer anweſende Fräulein Müller 
— Tochter des Fleiſchermeiſters Müller aus 
Zoppot — in den Oberſchenkel, worauf fie ohnmächtig 
zuſammenbrach. Nachdem der Derunglückten ein Ver⸗ 
band angelegt war, wurde ſie ſofort nach Zoppot ju 
einem Arzt gebracht, welcher die ſofortige Ueber- 
führung nach dem chirurgiſchen Stadilazareth in Danzig 
anordnete. Sie liegt hier bedenklich krank darnieder. 
Der Arbeitlsburſche ſoll entflohen fein. 


Der Arbeiter Nicha 
> 2 einer Schlägerei mit Meſſern 
derart verwundet, daß er im Lazareth in der Sand- 
grube Aunahme finden mußte. Sogar weibliche Per- 
fonen follen mit Meſſern auf K., der ebenfalls als 
Me ſerheld gefürchtet iſt, eingedrungen fein, 

Ferner wurde der Arbeiter Michael M. in Ramkau 
von anderen Arbeitern mit Meſſern fo ſchwer ver- 
wundet, daß er per Fuhrwerk nach dem hieſigen 
Stadtlazareth gebracht werden mußte. 


[Wockhennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 8. Oktbr. bis zum 14. Oktbr. 1899. Lebendge- 
boren 49 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 91 Kinder. 
Todtgevoren 2 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
schließlich Zodigeborene) 34 männliche, 26 weibliche, 
insgeſammt 60 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Eroup 3, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 10, darunter 
a) Bremdurdfali aller Altersklaſſen 10, d) Bred- 
durchfall von Kindern dis zu 1 Jahr 10, Lungen- 
ſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 34, gemaltjamer 
Tod: Derunglückung oder nicht näher feftgeitellte ge- 
waltſame Einwirkung 1. 


Aus den Provinzen. 

G. Putzig, 18. Okt. Die in unferem Kreiſe gelegene 
Bauerngemeinde Karwenbruch feierte heute das Feſt 
ihres 30 jährigen Beftehens. Bor dem feſtlich ge- 
ſchmückten Schuſhauſe hatten die Schüler des Dorfes 
fin aufgeſtellt und begrüßten 1 Uhr Mittags die zahl- 
reich erſchienenen Gäſte durch Geſang, und eine 
Schülerin überreichte Herrn Landrath Dr. Albrecht 
einen Blumenſtrauß. Unter gemeinſchafklichem Geſange 
des Liedes: „Lobe den 1 2 begaben ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer nach dem in der Nähe des Schulhauſes 
gelegenen Feſtplatze. Kerr Superintendentur-Derweſer 
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Auf einem geliehenen 


Reimer -Krockow hielt eine geſtprebigt. Herr Candrarg 
Dr. Alorecht hob hauptſächlich die Gründe hervor, 
welche für die Deranlafjung der Jubiläumsfeier maß⸗ 
gebend ſeien. Das zähe und beharrliche Feſthalten der 
Gemeinde Karwenbruch in den 300 Jahren ihres Be- 
ftehens an deutſcher Art, deutſcher Sproche und Ge- 
ſittung, ihr allezeit treues Eintreten für Thron und 
Glauben und Vaterland habe die Gemeinde Harmen- 
bruch vor ſo vielen anderen, die unter dem 
Drucke flaviſcher Herrſchaft deutſche Art und Ge- 
finnung verloren hätten, ausgezeichnet. Als Beweis des 
Wohlwollens für die Gemeinde überreichte der Redner 
dem Vertreter der Gemeinde, Herrn Amtsvorſteher 
Piepkorn, den Kronenorden T. Klaſſe, überwies 
der Schule als Geſchenk der königl. Regierung ein 
Bildniß unferes Aaifers und ſchloß mit einem Hoch 
auf denſelben. Herr Amtsvorfteher Hannemann-Hohenſee, 
deſſen Ahnen ebenfalls vor 300 Jahren aus Nordholland 
in K. einwanderten, bekundete namens feiner Der- 
wandten deren Zugehörigkeit zu den Gtammes- 
genoſſen durch Widmung eines für das Gemeinde- 
zimmer beſtimmten Kaiſerbildes. Herr Lehrer Knauſt 
wies in ſeiner Feſtrede auf die dreifache Bedeutung des 
18. Oktober hin und ermahnte die früheren und jehigen 
Zög inge ſeiner Schule ju rechter Treue gegen Gott, 
Kaiſer und Reich. Sieben Knaben führten ein kleines 
Jeſiſpiel vor. ö 

* Neuenburg, 18. Okt. Nach längerer Zeit, da die 
Stadt von Feuer verſchont geblieben iſt, entſtand heute 
um 1 Uhr in der Nacht ein großes Feuer. An dem 
Hotel „Zur Krone“ befindet fin auf dem Hofe ein 
Kaus mit Küche und mit Wohnſtuben. In dem Ge- 
bäude iſt das Feuer entſtanden, ohne daß es möglich 
war, bis jetzt die Urſache zu ermitteln. Die Kinder 
des Hoteldeſitzers Herrn Drzymalski und die Mädchen 
wurden mit Lebensgefahr gerettet. Auch der daran 
liegende Stall wurde ein Raub der Flammen. Gleich- 
zeitig griffen diefelben zum Nachbarhauſe über, in dem 
ein größeres Manufacturwaarengeſchäft betrieben 
wurde, das dem Herrn J. Schöps gehörte. Don dem 
großen Geſchäft ſind nur einige Mauern ſtehen ge- 
blieben. Manche der in demſelden beſchäftigten Per- 
ſonen haben nur das nackte Leben gerettet. Das in 
der Danziger Straßze und der Kirchengaſſe gelegene 
Kaus des Lederhändlers Herrn Wedel konnte gehalten 
werden, trotzdem der Stall wiederholt in Flammen 
ſtand. Hätte der Wind die Richtung nach dem Hotel 
„Zur Krone“ genommen, fo wäre dieſes und dann 
wohl die ganze Rr. am Markt niedergebrannt. 

Lauenburg, 19. Okt. Der Provinzialrath hat urferer 
Stadt die Abhaltung eines belonderen Gänſemarktes 
geſtattet, welcher nun am 8. November hier abgehalten 
94 8 l 1 Okt. D 

slin, 17. Der Streik der hieſigen Tiſchler · 

geſellen, welcher nun ſchon acht Wochen nt on 
fih auf längere Zeit ausdehnen zu wollen, denn eine 
geſtern Abend abgehaltene gemeinſchaftliche Derſamm⸗ 
lung verlief reſullatlos. Dorläufig wollen ſich die 
Meiſter auf gar keine Verhandlungen mit den Geſellen 
mehr einlaſſen. Die Streikenden verlangen u. a., daß 
die Meiſter diejenigen Geſellen, die zur Zeit noch 
arbeiten — an ſechs — und welche dem allgemeinen 
Der bande nicht angehören, fofort entlaſſen und für 
dieſe Berbändler gegen nicht zu niedrige Löhne einſtellen. 

A Inowraslam, 18 Okt, Die Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm- Denkmals geſtaltete ſich hier 
zu einem wirklichen Feſttage, fan weichem 
die Bevölkerung der ganzen Provinz den leb- 
hafteften Antheil nahm. Die Ausſcmückung der 
Stadt übertraf alle Erwartungen. das Feſt⸗ 
comits hatte alles auf das befte ang⸗ ordnet und 
jo machten denn die Straßen einen überaus feit- 
lichen Eindruck. Zu der Feier, der Prinz 
Friedrich Heinrich als Dertreter des Kaiſers 
beimohnte, waren der frühere Oberpräfident von 
Wilamowitz-Nöllendoffr und fein Amtsnach⸗ 
folger Dr. o. Bitter erſchienen. Ferner bemerkte 
man die Generalleutnonts v. Abel und v. Schenk, 
Landſchofts director v. Staudy und Landes haupt- 
mann Dr. v. Djiembomski und viele andere 
Würdenträger. Der Prinz begab ſich ſogleich nach 
einer Ankunft auf den Feſiplatz, wo bereits die 
Dereine der ganzen Gegend, darunter auch zwei 
polniſche Vereine, Dertreter aller Körperſchaften 
und die geladenen Gäſte Aufſtellung genommen 
hatten. Dann nahm die Feier ihren Anfang. 
Overpräſident a. D. v. Wilamowitz brachte nach 
einer längeren Rede das Kaiſerhoch aus. Land- 
rath Luchke hielt die Feſtanſprache, an welche ſich die 
Enthüllung des aus der Gladendeck'ſchen Gießerei 
hervorgegangenen Reileritandbildes Wilyelms I. 
ſchloß. Erſter Bürgermeiſter Heſſe übernahm 
das Denkmal namens der Stadt und ein Parade- 
mar ſch der mit den Regimentsfahnen erſchienenen 
Ehrencompagnien, ſowie ſämmtlicher Landwehr- 
vereine vor dem Prinzen und der Generalität 
beſchloß die Feier auf dem dentzmalsplatze. Im 
Anſchluß an dieſe Feier fand in Weiß' Hotel ein 
Jeſidiner zu 152 Gedecken ftatt, an welchem auch 
Prinz Friedri Heinrich Theil nahm. Um 4 Uhr 
verließ der Prinz, der bei ſeiner Ankunft lebhaft 
begrüßt wurde. unter braufenden Hochrufen der 
Bevölkerung Inoweazlaw. Aus Anlaß der Denn⸗ 
malsenthüllung find an die hauptſächlich bethei⸗ 
ligten Herren mehrfache Auszeihnungen verliehen 
worden. Der erſte Bürgermeiſter Heſſe erhielt 
den Titel eines Oberbürgermeiſters. abends 
fand im Stadtparke unter ſehr großer Beiheili- 
gung ein allgemeiner Feftcommers ſiatt. 


Vermiſchtes. 


” (Die Vermählung der Kronprinzeſſin 
Stephanie] von Oeſterreich mit dem Grafen Elemer 


eine Perſönlichkeit, die ſich in die Spielerkreiſe einge- 
ſchlichen, unſchädlich zu machen. Das fei der Wolff 
geweſen. Der Artikel des „Tageblattes“ iſt dann auf 
Grund jener Mittheilungen von dem Zeugen ſelbſt 
verfaßt worden. Am Tage nach der Veröffentlichung 
ſei Dr. Kornblum bei ihm erſchienen und habe ihm 
geſagt, daß ihm die Sache ſehr unangenehm ſei, da 
v. Kanfer und Diceconſul Moos ihm die Verfaſſerſchaft 
direct auf den Kopf zugeſagt haben und auch ſonſt 
anderen Perſonen die gleiche Anſicht über den Urſprung 
des Artikels geäußert hätten. Dr. Kornblum habe 
gebeten, alle weiteren Artikel doch lieber zu unter- 
laſſen, dies wurde auch zugeſagt, aber es wurde ver- 
ſprochen, die Sache nur ruhen zu laſſen, wenn 
nicht von anderer Seite Widerlegungen gegen 
den Artikel des „Tagebl.“ erſcheinen würden. Gegen 
v. Aanfer habe Dr. Kornblum keinerlei Anſchuldigungen 
erhoben, im Gegentheil, er habe gejagt, v. Kanſer ſei 
fein beſter Freund, er werde nächſtens mit ihm Hand 
in Hand in den Turfclub eintreten. Kornblum habe 
von dem Angeklagten v. Kayſer mit großem Reipect 
geſprochen und ihn für einen der wenigen Leute ge- 
Ze die klüger ſeien als er. (Heiterkeit) Da die 

rwiderung auf den Artikel des „Tagebl.“ nicht aug- 
blieb, ſeien noch zwei bis drei Artikel erſchienen, dann 
hade Kerr v. Manteuffel das Erſuchen ausgedrückt, daß 
der Derfaſſer des Artikels mit ihm Nückſprache nehmen 
möchte. Er habe darauf Herrn v. Manteuffel, den er 
da erſt kennen lernte, nach etwa zwei bis drei Tagen 
deſucht und mit ihm über die ganze Spieleraffaire ge 
ſprochen. Schließlich ſei ihm das Material zur Affaire 
von allen Seiten eingegangen. der Zeuge erklärt 
noch, daß auch ju den übrigen Artikeln die Mit- 
theilungen zum großen Theile von Kornblum herrührten 
und daß in allen Artikeln des „Tagebl.“ von Herrn 
v. 5 keine Rede geweſen ſei. Kornblum 

be bei den Unterhaltungen nur einmal geſagt, 

err v. Aanjer ſcheine eine Art Mentor des Herrn von 

öcher zu fein Auch die Mittheilung von der 


EC Ada TOTE EEE TEE TEE IE 
„Anſchuß in Sicht“-Depeſche rühre von Dr. Korndlum 
her, der ſich auf Leute berief, die die Depeſche — 
ſehen haben wollten, die Namen aber nicht nannte. Nach 
Anſicht des Zeugen iſt Dr. Aornblum abſolut kein 
leerer Schwätzer geweſen, ſondern ſehr zurückhaltend. 
Der Zeuge giebt auf Fragen v. Kanſers zu, daß jetzt 
durch den Gang dieſer Derhandlung in einzelnen 
Punkten die Unrichtigkeit von Behauptungen der Artikel 
erwieſen ſei. — Derth.: Wie viele Zuſammenhkünfte 

aben Sie mit Herrn v. Manteuffel gehabt? — Zeuge: 

enau weiß ich es nicht, fagen wir fünf- bis zehnmal, 
— Verth.: Haben Sie nicht einmal Arn. v. Manteuffel 
gegenüber die Befürchtung ausgeſprochen, daß die 
ganze Geſchichte im Sande verlaufen könnte? — 
Zeuge: daß ich den Ausdruck „Befürchtung“ 
braucht habe, glaube ich nicht. — Derth.: Was hat 
Ihnen Kerr v. Manteuffel darauf erwidert? — 
Zeuge; das ſei wohl nicht zu befürchten. — 
Ich glaube er hat hinzugeſetzt: „Sie würden mir einen 
großen Gefallen thun, wenn Sie nichts mehr über die 
Angelegenheit veröffentlichten.“ Die Mittheilung von 
der Derhaftung v. Schachtmeiers iſt auf dem normalen 
Wege der Berichterſtattung an mich gelangt. Ich habe 
mir die Nachricht von Herrn v. Manteuffel beſtätigen 
laſſen. — Angekl. v. Kröcher: Don wem haben Sie 
die Anklageschrift? — Zeuge: Ich verweigere die 
Antwort, da ich niemanden Unannehmlichkeiten bereiten 
will. Ich erkläre aber ausdrüchlich, daß ich Fe nicht 
von Kerrn v. Manteuffel habe. 

Es wird dann noch der Schutzmann Krakow ver⸗ 
nommen, der bei der Verhaftung v. Kröcers jugegen 
war. Er iſt derſelben Auffaſſung wie Herr v. Man- 
teuffel, daß v. Kröcher gewiſſermaßen aus heiler Haut 
dabei die Anregung gegeben habe, im Vorbeifahren 
Kerrn v. Kayſer gleich mit abzuholen. Es wird aber 
wiederum feſtgeſtellt, daß der Name v. Kayſer immer hin 
ſchon vorher genannt war. 

Darauf wird die Verhandlung bis Miltwoch. Dor 
mittags 9 Uhr, vertagt, 


eony ) findet am 22. November in London 
ftatt, S. Reubermählten werden einen längeren 
Aufenthalt in England nehmen. der Kaiſer 
Rimmte der Heiralh bereils zu, was um fo be- 
merkenswerther iſt, als die Lonngan'ſche Familie, 
die calviniſch iſt, weshald der Bräutigam der 
Aronprinzeſſin in den letzten Tagen zum Katholi⸗ 
eismus übertrat, in früheren Jahrhunderten 
gegen die habsburgifhe Monarchie kämpfte und 
noch in den vierziger Jahren mit Koſſuth fraterni- 
ſirte. Graf Lonnan war Botſcgaftsſecretär in 
London, zuletzt in Rom. 

Wien, 18. Okt. Zwiſchen den Stationen Fran- 
ensfeſte und Graſtein der Brennerſtrecke ſtieß 
eute früh ein von Kufſtein kommender Schnell- 
zug mit einem Güterzuge jufammen, wobei drei 
Beamte des Güterzuges getödtet und der Zug- 
führer des Schnellzuges leicht verletzt wurden. 
Die Derkehrsſtörung dürfte heute Mittag be- 
hoben ſein. 

Rio de Janeiro, 19. Okt. Es wird nunmehr 
pon amtlicher Seite zugegeben, daß die Beulen 
seit in Santos aufgetreten iſt. 


Standesamt vom 19. Oktober. 


Seburten: Invalide Wilhelm Rehkalski, . — 
Satiler und Tapezierer Clemens Braun, T. — Metall- 
dreher Paul Strehlau, T. — Arbeiter Hermann 
Burand, 8. — Arbeiter Rudolf Wiſchnewski. S. — 
Bierfahrer Albert Haß, S. — Schloſſergeſelle Rudolf 
Rofe, S. — Arbeiter Friedrich Wendt, T. — Maurer- 
geſelle Dito Steinke, T. — Stellmachergeſelle Fran; 
Dorau, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Militär-Anwärter Sigismund Friedrich 
Hepold und Gertrude Eliſabeth Dudde. — Maurer- 


geſelle Franz Albert Glonke und Emilie Emma Ehlert. 


— Reftaurateur Heinrich Wilhelm Paul Otto Scholz 


Bekanntmachung. 


Firmenregifters eingetragen worden. 
Sraudent, den 13. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der A. Woelk'ſchen Concursſache iſt der Stadtrat und 
Kaufmann Bari Schleiff u Brauden zum n 


beſtellt. 
Graudent, den 13. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Oktober 1899 iſt am 13. Oh- 


tober 1899 die in Grauden errichtete Handelsniederlaſſung des 
Feen Auboiph Eduard Schüler ebendaſelbſt unter der 


irma 
N. Od. Schützler 


in das bieffeifige Firmenregiſter unter Nr. 610 eingetragen. 
di 


Graudenz, den 13. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concurseröffnung. 


leber das Vermögen des Fräulein Helene Beruf in Zoppot. 
wird heute am 16. Oktober 1899, Bormittags 12½ Uhr, das 


Toncursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Lorwein in Danıig, Holtmarkt 11, wird mm 


Concursverwalter ernannt. 


Concurs forderungen find bis sum 16. Desember 1899 bei dem 


Ser chte anzumelden 


Es wird zur Beihluhfaffung über, die Beibehaltung des er- 

I jowie über die 
eſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
i Begenftände 


anna oder die Wahl eines anderen Dermalters, 


die im 8 
auf den 


ber Concursordnung beieichneten 


10. November 1899, Bormittass 10 Ubr, 


und zur Brüfung der angemeldeten Forderungen auf den 


5. Januar 1900, Bormittags 10 Uhr. 


terzeichneten Gerichte, Zimmer 2, Termin anberaumt. 
8 Alten "Berfonen, welche eine sur Concursmaſſe gehörige Sache Nr. 8. Frau Bodenburg, 


im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſch 


u leiſten, auch die 
Bade und von den Forderungen, 
abgeſonderte Befriedigung in Anf 


walker bis sum 16. Desember 1899 Anzeige ju machen. 


Bekanntmachung 


betreffend das 


Statiſinden der Herbſt - Controlverſammiungen 1899 


im Kreiſe danzig Niederung. 


es haben ſich u den im November 1899 Nattfindenden 


Gontrolseriammiungen 12 geſlellen: 
1. Sämmilſche 5 
ſheile entlaſſenen Mannſchaften. 
3. Diejenigen Wehrleute der Landwehr I, wei 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1 
worden ſind 


der Zeit vom 
etreten ſind. 


5. Die dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waffen d 


Reſerve des Landheeres. 


es brauchen ſich nicht zu geitellen: 
1. Die 


verſammlungen im Januar 1909 bei. 


2. Die Erſath-Reſerviſten ſtellen ſich im April 1900. 
die Controlverſammlungen finden ſtatt: 


Am Mittwoch, den J. Nerember 1899, Bormittags 9½ Uhr, 
Fiſcher babke, 
roſchnenkampe, Hauskampe, Junkerader, Kahlberg 
Neukrug, Reuhrügerskampe, 


in Stuithof für die Oriſchaften: Bodenminkel, 


Glabitſch, 


mit Liep, Caſchkenkampe, Narmeln, 


olski, poppau, Pröbbernau, Gteegen, Steegenwerder. Stutthof, 


öglers, Dogelſang und Zieſewald. 
Am 


Mittwoch, den 1. Novemder 1899, Nachmittags 11% Uhr, 
— 5 — Abe r * — 

i 5 ertronibof, Junkertrogl, Aronenhof, Letzzauer⸗ 
Sele. ie al 1 Shön- 


in Brinslaff 


ide, Nicheiswalde, Paſewark, Brinzlaff, 
10 onbaumerweide, e und 1 


b 5 
a den November 1889, 


Am 


N 
9 
in Wohla 

Landau, 


Gimaiges 


[ usbleiben, ohne die Urſache 
orher feinem 


erirhsteldmebet anſuzeigen, wird m 


Ferſelben bei ſeinem Berirksfelbwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche der 88. „Bern · 
„0 — Reife von Hamburgs nach Danıig 


Ni „Capitain Arp, auf der Re 
litten bat, haben wir einen Termin auf den 
20. Oktober 1899, Do 11 uhr, 


* er rm. 
u unierem Geſchäftslehale, Bfefferfiadt Nr. 33-35 (Hofgebäube), 


a —. den 19. Oktober 1899 
antig, den 19. ober 1899. 
us. Königliches Amtsgericht K. 


5 n 7 And. 2 
ben nichts an den Gemeinſchuldner ſu verabfolgen oder 

e Verpflichtung auferlegt, von dem Beſit gaſſe Nr. 18. 
für weiche fie aus der Sache 
ruch nehmen, dem Eoncursper- 


Vieslinski. x 
__Gerigtsichreiber_des Nönialihen Amtsgerichts m Joppol, 


eferviften, Jahrgang 1892 bis 1899. 
2. Die zur Dispofltion der Erſahbehörden und der Zruppen- 


Soldat 


e nd. 
1 die ierjährig Freiwilligen der Cavallerie, welche in 
+ 3 — 1. April bis 30. Geptember 1889 ein- 


Marine - Mannſchaften, Marine Eria - Reierviften, 
ſowie die Mannſchaften des Candheeres, welche Schiff 
fahrt treiben. Alle dieſe wohnen den Schiffer⸗-Control⸗ 


Dorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 


des Richterichei 
8 mil Arsen de 


raft. e 
Sämmtlihe Militärpapiere find mit zur Stelle u dringen; 
wer dieſelben verloren hat, muß rechtzeitig die Reunusfertigung 


und Martha Aarmat, — Zlelihergefelle Otte Mag 
Walter Wichmann und Helene Katharine Mathiide 
Hipp. Sämmtlich hier. — Schmiebegeſelle Peier 
Wiechowski hier und Marie Aiern zu Ohra. — Arbeiter 
Johann Jacob Laſchewaki und Mari: Lieb gu Neuteich. 
— Arbeiter Friedrich Wühelm Marquardt zu Elbing 
und Euphrofnne Kaesler ju Plohnen. — Maſchiniſt 
Paul Theovor Cirannek hier und Franziska Wisniemshi 
zu Thorn. — Seemann Carl Heinrich Johannes Chriſtian 
Faſel und Grethe Ida Schulz dier. — Arbeiter Wilhelm 
Andreas Herbuſch hier und Bertha Agnes Jakuſch in 
Schwintſch. — Arbeiter Petrus Daphowski und 
Wilhelmine Bertha Poſch, beide hier. 

Heirathen: Königl. Schutzmann Friedrich Pau 
Langrock und Marie Albertine Nathke. — Straßen- 
bahnſchaffner 8 und Amalie Louife Schul. 
— Böttchergeſelle Friedrich Wilhelm Kleinſchmidt und 
Margareihe Selma Jochs. — Arbeiter Eugen Ludwig 
Lenſer und Auguſtine Kalin. — Arbeiter Heinrich 
Buftav Gröning und Augufte Johanne Mathilde Herre. 
— Sämmtlich hier. — Diener Friedrich Wilhelm 
Wroblewski zu Gut Wirſch und Martha Prellwitz hier. 
— Torpedo-Oberbootsmannsmaat Julius Carl Wilhelm 

rdmann und Margorethe Wilhelmine Manden hier. 

Todesfälle: Kaufmannslehrling Günther Erich Carl 
Döring, 20 J. 10 M. — Frau Marie Brendtke, geb. 
Otto, 64 J. — T. d. Kutſchers Heinrich Starolczick, 
15 Tage. — Arbeiter Friedrich Withelm Roſenbaum, 
62 J. 7 M. — T. d. Schmiedegeſellen Eduard Nooch, 1 J. 


Danziger Börſe vom 19. Oktober. 


Weizen in maiter Tendenz bei ziemlich unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
gutbunt 745 Gr. 145 M, 750 Gr. 149 M, hellbun 
732 Gr. 143 M. 734 und 740 Gr. 146 M. 750 Gr. 
1948 AM, hochbunt leicht beiogen 772 Cr. 148 M. hoch · 
bunt 756 und 759 Gr. 149 M, weiß krank 718 Gr. 
159 M, weiß leicht bezogen 772 Gr. 150 M, we 
783 Gr. 152 M, roth 734 Gr. 143 M, 750 Gr. 1 
A, 756 Gr. 147 M per Tonne. 


Vaterländiſcher 


rn 


Betrag zurückzulegen. 


f eee 
zu veranſtalten. 


führung in den Stand ju ſetzen. 


Hundegaſſe Nr. 61. Frau Bertling, 


Reichshof. 


e ber 
Nr. 10. 


Steindamm Nr. 9 


Hauptſtraße Nr. 93a. Frau 


Langfuhr, Hauptſtraße Nr. la. Frau Juchs, 


in der 


er Koch, Eindenſtraße, Halbe Allee. 


Amt. Wallaaſſe Ar. 15 16. 


Pfefferſtadt Nr. 
Frau Schönberg, Reugarten Nr. 21. 

Dominikswall Nr. 13. 2 Tr. 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. II. 
Sieg, Brodbänkengaſſe Nr. 14. 


Schaewen, 


Frau 


Frau Weinlig, Frauengaſſe Nr. 2. 


Oporto- Zwiebeln, 
Neue Teltow. Rübchen, 


Neuen Magdeb. Sauerkohl, 


Neue Bictoria⸗Erbſen 
empfiehlt (8468 


Carl Köhn, 


Dorst. Graben 45, che Meiıers. 


(13457 


Die Aufgaben des Daterländiſchen Frauen-Dereins hierſelbſt haben in den letzten 
Jahren durch die Errichtung einer Haus haltungsſchule für ſchulpflichtige Mädchen der 
biefigen Volks ſchulen eine nicht unerhebliche Vermehrung erfahren. Die Schule befindet 
fi feit Oftern d. Js. in geſichertem Gange, zählt gegenwärtig 54 Schülerinnen und 
wird ſicher wachſen, jo daß in Jolge Dermehrung der Kochtage die Anftellung einer 
weiteren Lehrkraft erforderlich werden wird. Der Derein hat außerdem als ehemaliger 
Armenunterſtützungsverein ſeit jener Zeit für eine Reihe Armer zu jorgen, welche Geld, 
Lebensmittel und Feuerungsmaterial erhalten. 
IIAriegsfall ſtatutenmäßig obliegenden ZThätigkeit iſt endlich alljährlich ein größerer 
Namenilich um die für die Familie und das Haus ſegensreiche 
Einrichtung der Faushaltungsſchule weiter ausbauen zu können, bedürfen wir dringend 
erheblicher Mittel. Wir haben deshalb beſchloſſen, 


am 3. und 6. November d. Is. 
in den Räumen des 


Franziskanerklosters hierſelbſt 


An alle Bewohner Danzigs ergeht die herzliche Bitte, unſer Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen und uns durch Gewährung von Verkaufs gegenſtänden zu feiner Durch 


Sämtliche Unterzeichnete nehmen Gaben für den Basar dankbar an. 
Danzig, den 13. Oktober 1899. — a 
Frau v. Gessler. 


Frau Anger, 3, Damm Nr. 3. Frau Knacker, Kaſſubiſcher Markt Nr. 18. Frau Barth. Sand- 
grube Nr. 9/15. Frau Bauch, Sandgrube Nr. 21. Frau Berent, Schäferei Nr. 19. Frau Bernice, 
Or. Gerbergaſſe Nr. 2. 
Hauptitrahe Nr. 36 b. Frau Bilhefl, Langfuhr 
Frau Brandt, Cangermarkt Nr. 14: Frau & Brandt, 
Mattenbuden Nr. 16. Frau Breidfpreder, Ankerichmiedegaffe Nr. 11. Frau Brinkmann, Jopen- 
Frau Brüggemann. Milchkannensaſſe Nr. 13. 
Frau Burmann, Gr, Gerbergaſſe Nr. 9/10. Frau Slaaſſen. Canggarten Nr. 16. 
Frau Gorindt, Cangermarkt Nr. 9/10. Frau Damus, Kaninchenbers Nr. 13 b. Frau Damme, 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 39. Frau Delbrück, Boritädtiiher Graben Nr. 38. Frau Döblin, 
Frau Drahn. Heiligegeiſtsaſſe Rr. 116. 
Erdtmann Lanagarten Nr. 
wall Nr. 3, 2 Tr. Frau . Fiſcher, Gr. Gerbergaſſe Nr. 5. 1 Tr. Frau Jiſcher, Weidengaſſe 
Nr. 36/37. Frau Piſcher, Weidengaſſe Nr. 36. Frau Jornet, Dominikswall Nr. 12. Frau Frank, 
Brodbänkengaſſe Nr. 40. Frau Fuchs, Breitgaſſe 
Nr. 91. Frau Glaubitz. Buraftrahe Nr. 17. Frau Greinert, Paradiesgaſſe Nr. 35. Frau von 
Groß, Krie asſchule. Frau Goert, Dfefferſtabt Nr. 24. Frau Gröbler, Weidengaſſe Nr. 36/38. 
Frau Kaame, Schleuſengaſſe Nr. 12. Frau Hagemann, Canggarten Nr. 52. Frau Kaueiſen, 
Jo pengaſſe Nr. 30. Frau von Keudebreck, Excellent, Canggarten Nr. 47. Frau von Keudebraudt, 
Langfuhr, Johannisthal Nr. 3d. Frau Kildebrandt, Holiaaſſe Nr. 21. Frau Hinze, Candesbaus. 
Frau Holt, Dom inikswall Nr. 9. Frau Horbach, Cangfuhr, Johannisthal Nr. 5a. Frau Höfeldt, 
Sandgrube Nr. 21. Frau Jaeckel, Holmarkt Nr. 12/18. Frau Jorch, Zoppot, Schwedenhof. 
Frau Jünme, Zoppot. Frau Kahle, Borft, Graben Nr. 12/14, Frau Karau, Canggaſſe Nr. 35. 
Frl. Karmann, Canggarten Nr. 46. Frau Ch. Kickhefel, Dominikswall Nr. 3. Frau Klawitter, Brabank 
Nr. 15. Frau von Kleist, Cangfuhr, Hauptſtr. 43. Frau Anohenhauer, Thornicherwes 11. Frau 
Frau Roh, Doritädt, Graben Nr. 40. Frau Kesmack, Gand - 
arube Nr. 38/39. Jau Rönnecke, Cangfuhr. Jäſchkenthalerwee Nr. 29. 2 Tr. 
Canafuhr. Babnhofſtraßſe Nr. 9. Frau Araftmeger, Canggafie Nr. 59. Frau Krauſe, Bekleidungs- 
Frau Kreßmann, Laftadie Nr. 35 b. 


Nr. 14 Frau Kretſchmer, Kaninchenbera Nr. 14. Frau Krieſche, Laſtadie Nr. 41/42, 
Frau Kruſe, Lansfuhr, Hauptſtraße Nr. 99a. Frau den Lansermann, 
gebiet Nr. 25a. Frau Laubmener. Anherſchmiedegaſſe Nr. 15. Frau von Lenhe, 


Excellem, Canggarten Nr. 88. Frau Lepp, Ganderube Nr. 2b. Frau Leupold, Neugarten 
Nr. 22 b. Frau Limann, Weidengaſſe Nr. 36/38. Frau Gräfin zur Lippe, Hollmarkt Nr. 15. 
Fräulein Mannhardt, Heilige Ceihnam-Hoipital Nr. 2. 
Frau Mars, Lansfuhr, Jäſchkenthalerweg Nr. 23. Frau Meyer, Laſtadie Nr. 35a. Fräulein 
.J. Mener, Heilige Ceichnam Nr. 15. Frau Mig, Hundegaſſe Nr. 31. Frau Moehrs, Dominiks - 
wall Nr. 7. Frau Moritz. Große Allee Nr. 10. Frau Museate, Miſchkannengaſſe Nr. 1. Frau 
Mün ſterberg, Hundegaſſe Nr. 109. Frau Otte, Lansfuhr, Hauptſtr. Nr. 12 a. Frau von Dfuhlſtein. 
Ex cellenz, Paradiesgaſſe Nr. 35. Frau Riwho, Cangermarkt Nr. 29. Frau Plagemann, Hunde- 
ga ſſe Nr. 83/84, Frau Poll, Cangfuhr, Hauptſtraße Nr. 80. Frau Doſchmann, Brodbänkengaiie]# 
Nr. 27. Frau Prestel, Weidengaſſe Nr. 21. Frau von Prittwitz, Weidengaſſe Nr. Ic, Frau von 
Neichenbach, Schwarzes Meer Nr. 10. Frau Reimann, Hundegaſſe Nr. 25. Frau Nieſe, Kohlen- 
markt Nr. 28. Frau Nodenacer, Hundegaſſe Nr. 9. Frau Nodenacker, Hundegaſſe Nr. 11/12. 


Schönrohr, Trutenau, Frau von 
nder, Zugdam. 


38/39. 
Frau Schubert, 
Grau Schroth, 
Scemrau, 
Frau Sommer, 
Markt Nr. 9/10. Frau Steffens, Langfuhr, Jäſchhenthalerwes Nr. J. Frau von Steinrüd, Cang- 
fuhr, Taubenweg Nr. 5. Frau Stryows ki, Fleiſchergaſſe Nr. 25/28. Frau Enring, Cangermarki 
en, Nr. 6. Frau Zehmer, Jopengaſſe Nr. 68. Frau Toop, Schichau'ſche Werft. Frau Tornwaldt, 

r, Neugarten Nr. 7. Frau Trampe, Laitadie Nr. 36 a. Frau Dalentini, Dominikswall Nr. 9, 1 Tr. 
Frau Dofberg, Halbe Allee, Eindenſtraße Nr. 30. Frau Wanfried, Sandgrube Ar. 42 a.] % | 
Frau 
Weſſel, 4. Damm Nr. 8. Frau Witting, Gr. Serbergaſſe Nr. 5. Frau Witthowshi, Jopengaſſe 
Nr. 69. Frau Zimmermann, Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Neue beite Maronen, Erstes Bestellgeschäft 


feine und allerfeinite Schuhwaren. 


Berühfihtisung ſämmtlicher Fußleiden. 


Fr. K 


Danzig, Jopengaſſe Nr. 20; 


Großes Lager fertiger Schuhwaaren jeder Art. 
Preiſe mähis und ſeſt, Reparaturen foferl. (134531 Auswahl disc. ver 


Neggen wanrerindert, Bezahlt it inländiſcher 718, 
720, 726 und 732 Gr. 138 M, ruſſ. zum Tranſit. 732 
u. 738 Or. 10% M. Alles per 714 Gr. per Tonne — 
Gerſte iſt gehandelt inländ, große 644 Gr. 152 M, 
656 Gr. 135 M, ruff. . Tranſit große 650 Gr. und 
668 Gr. 109 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
123, 124 M ver Tonne bejahlt. — Pferbebohnen in- 
ländiſche nicht hart 122 M per Tonne gehandelt. — 
einſen ruſſiſche zum Zranfit Heller 260 M, große 
228 M, Zncker- 125 M per Tonne bezahlt. — Raps 
ruſſ. zum Zranfit 193 M per Tonne gehandelt. — 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 172 M per Tonne 
dez. — Weizenkleie extra grobe 4,35, feine 1 M 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Noggenkleie 4,0 M 
per 50 Rilogr. bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 18. Oktbr. 

Weizenmehl per 50 Kilegr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Erira ſuperſine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 UM. — Fine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,50 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superfine Nr. 0 12,00 M. — Niſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 9.40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,80 M. — Roggen · 
kleie 5.00 M. — Gerſtenſchrot 7.20 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. em 15,00 M. — 
Je ine mittel 14,00 KM. — Mittel 12,00 M. erbinäre 


„50 N. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 13,00 M, Nr. 2 12,00 M. Nr. 3 
10,50 M. — Hafergrüne 15.00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 19. Oktober. 


Bullen 16 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſien 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering 


Frauen⸗Perein. 


Zur Vorbereitung der ihm für den 


Frau Bieske, Langfuhr, 


Nr. 50. Jrau Blümke, Münchengaſſe 2 


Frau Buhlers, Dominikswalf 


Frau M. Ehlers, Langfuhr, 
110. Frau Feldt, Dominiks- 


— 


Frau Krahmer, 


Frau Kreiſchmann, Canggarten 


Frau Maurach. Weidengaſſe Nr. 35, 


Frau Schott, Holiſchneidegaſſe Nr. 9. 
ö Langgaſſe Nr. 6. Frau Schulte 
Heiligegeiftgaſſe Nr. 83. Frau Seering, 
Cansfuhr, Hauptitrahe Nr. 25. Frau 
Doſtgaſſe Nr. 2. Frau Sprenger, Kaſſubiſcher ]! 


Wendel, Hundegaſſe Nr. 89. Frau 


(13427 


für 


aiser, 


Warnung! nur unſere geſeßlich ee 


Die NV. Austellung und Zuchtvieh 
det Oſtpreußiſchen Holländer Heerdhuchgeſelſcheſt, 


welche für den 19. und 20. Oktober 1899 in Kusſicht gene 
war, wird hiermit vom Borftande der Heerdbu-Geleiie 


da wegen mehrfachen Auftretens der Maul- 
im biefigen für 

ſchie denen Gegenden ſuſammenkommenden Thiere im Derguge 
ein könnte, obgleich fämmtliche ur Auction angemeldeten 
geerden und deren weitere Umgebung noch völlig frei von der 


eu 
Die laut a nne de 
Thiere können aber von heute a 
m... nicht diesberüglich kunft ertheil 

ede gewünſchte diesbesüglihe Auskunft erthei 
tährer der Heerbbuch-Bejell a 83 


Ae, Yan den Bergh's Marg. Go8.m.ı.n.Clove, 


Bei 
gleiche man gefälligst Mohrsche 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
Be so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
heur eMolkereibutter. 


LF 


weltbekannte Originals fi 


1122 ucht reiches ia 
Heirath =. wirtbicafil 
Reelle Offerten erbeten D. M 
Berlin, Post 9, 


ende r 87 H 
vartien n. Bild ſof. 


genährte Bullen — M. — Ochſen 12 Stück. 1. soll 
fleiſchige aus gemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerthe 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nich 
ausgemäſtete 26—27 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
— M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 8 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwertzs — M, 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23 M., 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 15 M. 
— Kälber 2 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Dollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Saughälber 38 K, 3. geringers 
Saugkälber — M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (FJreſſer) — M. — Schafe 42 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merſſchafe) — M. — Schweine 135 Stuck. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
38 2. fleiſchige Schweine 5 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 22— 
33 M. — Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs liſte. 
Aenfabraſſer, 18, Oktober. Wind: RW. 
Gefegelt: Flashlight (SD.), Ehrimes, Liverpool, 
Güter. — en (69.), Mosfleld, Sharpnef, Holl. — 
Dora (SD.), Bremer, Cübech via Memel. Güter, — 
Coburg (S.), Slater, Dundee und Leith, Zucker. 
Den 19. Oktober. 
Im Ankommen: Däniſcher Dampfer „Laura“, 
1 engliſcher Dampfer, 1 Dampfer mit Eiſenerz. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


Für empfiehlt ſich: 
Bademanns 


Mandelbrod 
f Aa Hain Season? 
haus Frankfurt a. N. 


Daſſelbe ift völlig zueker- und mehlfrei per Stück 1.80. 
Rademanns Diabetiker- Brod 
Rademanns Diabetiker - Stangen 


ver Stück 0.60. 
per Doſe 3.25 und 6,00, 


Rademanns Diabetiker-Seet. völlig 


zuckerfrei und wohlſchmeckend, 5 
per ½1 Flaſche 6,50, per ½ Flaſche 4.00. 


Rademanns Nährmittelfabrik. 


6. m. b. H., Frankfurt a. Main. 


Zu beziehen durch die (12807 


Hauptniederiage: Dr. Schuster & Kähler in Danzig. 
detail-Niederlagen werden geſucht. Mg 


auberhalt schün!! 


Alles, wenn gepußt mit 
Metall-Putz-Glanz 


Amor 


Unftreitig deſtes 
Metallpuhmittel. 
In Dosen & 10 und 20 Di. 


überall zu haben. 


wegen Nachahmungen n 
arke 
„Amor“. 


I Co., Berlin NO. 


Auction 


aufgehoben, 


und Klauenſenchs 


egierungsdetirhe Gefahr die aus den ver- 


che find 


tur gueti 
rend 


(il 
düfte 


Dr. Peeppel, dan 


r., lange Reihe 311, z 
jetzigen hohen Stand der Hafurbutterpreise IM 


2 


Deutsches. Reichspatent No. 97067 
gekannt durch ihre hervorragenden Eigenschaften 
Bester Ersatz für 


„Überall eu haben! Naturbutter 


jetzigen ‚hohen Butterpreisen prüfe und ver- 


argarine-Marke 


Mohra 


N R für das Freiw. 
Sorbereitung nr Prime: 
u. Abiturienten 
examen raſch, ſicher, dilligſt. 
Dresden 8, Moefta, Direktor. 


Gepr. Lehrerin 


ertheilt Privat-Nachhilſe- uns 
Arbeitsſtunden. (6468 
Offerten unter A. 108 an die 
edition dieſer Zeitung erb 
i Bewährter 
Mathematik. Feger für 
Dormittags und Nachmittags- 


unterricht geſucht. Adreffen unt. 
K. 106 an die Br d. Ztg. Edeten 
CCC. ˖˙—˙— ;. Cu 


Friſche große Maränen 


morgen Markthalle Stand IM 
gegenüb; d. Salſhering. . baden. 


ad- 


13157. 


he Heirats⸗ 
ſchl. D. M. Berl. 9. 


